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ult Antznghmes der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) Früh 7 Uhr.
Telephon anſchlus Nr. 8.

3442 aPolitiſche Ueberſicht.
Den Rücktritt des deutſchen Boiſchafters

in Waſhington v. Holleben kündigten ameri
kaniſche Blätter an. Halbamtlich werden aus Berlin
dieſe Nachrichten als vollkomwen unbegründet be
zeichnet. Sie werden zurückgeführt auf einen Mann
Namens Witte, der einſt zu Schreiberdienſten in der
Botſchaft verwendet wurde. Er tritt in NewYork
mit der Behauptung auf, dokumentariſch nachweiſen
zu können, Herr von Holleben habe anläßlich
der letzten Präſidentenwahl hinter den Culiſſen
zu Gunſten Bryans und gegen Mac Kinley
Ränke geſchmiedet und er habe ferner im vorigen
Jahre die Veröffentlichung von Artikeln veranlaßt,
in denen die Verwaltung des Präſidenten Rooſevelt
heftig angegriffen worden iſt. Es wird weiter hinzu
gefügt, die betreffende Perſönlichkeit habe, als Herr
v. Holleben die verlangten Zahlungen verweigerte,
die ihn angeblich belaſtenden Schriftſtücke den ameri
kaniſchen Behörden übergeben. Die deutſche Botſchaft

veröffentlicht eine amtliche Darſtellung betreffs der
von Witte gegen den deutſchen Botſchafter v. Holleben

gerichteten Anſchuldigungen.
Südafrika. Lord Methuen iſt von den

Buren freigelaſſen worden. Jm engliſchen
Unterhauſe antwortete am Dienſtag der Kriegeminiſter
auf die Frage eines Unterhausmitgliedes, ob der
Termin der Hauptverhandlung gegen Kruitzinger
ſchon beſtimmt und ob ſein Austauſch gegen Methuen
beabſichtigt ſei, beide Make mit „Nein“. Der Termin
gegen Kruitzinger ſei verſchoben, weil das Beweis
material noch nicht vollſtändig ſei. Lord Methuen
ſowie Oberſt Townsend hätten Donnerstag Nachmittag
um 2 Uhr in Klerksdorp eintreffen ſollen. Der Arzt
erklärte beider Zuſtand für zufriedenſtellend. Die
weitere von dem Führer der Oppoſition geſtellte Frage,
ab alſo Methuen freigegeben ſei oder ſeine Freigabe
bevorſtehe, beantwortete der Kriegsminiſter wörtilich
wie folgt: „Das iſt in dem mir vorliegenden Tele
gramm nicht ſpeziell geſagt, aus der Thatſache jedoch,
daß die beiden in Klersdorp angekommen ſind und ſich
in militärärztlicher Behandlung befinden, ſchließe ich,
daß ſte in Freiheit geſetzt worden find.“ Dieſe Worte
wurden mit Hurrahrufen aufgenommen, die der iriſche
Abgeordnete mit der Frage unterbrach „Wird die
engliſche Regierung ebenſo großmüthig ſein und
Kruitzinger freigeben?“* Der Kriegsminiſter gab hier
auf keine Antwort. Später veröffentlichte das
engliſche Kriegsamt folgende aus Pretoria datirte
Depeſche Lord Kitcheners: Methuen wurde heute
nach Klerksdorp gebracht. Es geht ihm
gut. Die Londoner Blätter erkennen einſtimmig
an, daß Delarey durch die Freilaſſung Methuens
ritterliche Hochherzigkeit bewieſen habe. Die „Daily
Mail“ meint: Wenn ver Feind einen hervorragenden
Kriegsgefangenen unter ſolchen Verhältniſſen befreie,
ſei es unwandelbarer Brauch, einen feindlichen Offizier
von mindeſtens gleichem Range in das Feindeslager
znrückzuſenden. Entweder Cronje oder Viljoen
könnten gegen Methuen ausgewechſelt werden.
Der engliſche Feld marſchall Wolſeley begiebt
ſich, wie aus London gemeldet wird, am Freitag
„in privater Angelegenheit“ nach dem Kap.
Ein neues großes Treiben gegen die
Buren iſt nach Mittheilungen von Londoner
Blättern aus Herilbron am Sonntag veranſtaltet.
Die britiſchen Linien dehnten fich von Frankfort auf
dem rechten Flügel bis Lindley auf dem linken
Flügel aus. Fünf verſchiedene Colonnen gingen in
weſtlicher Richtung gegen Wolvehoek vor, zwei
Offiziere mit einer Kavallerie Abtheilung operirten
vor den Truppen und ſuchten das RhenoſterThal
ab. Hierbei wurden neun Buren gefangen genommen,
die ſich in Höhlen verſteckt hatten. Leider, ſo heißt
es in den Telegrammen, gelang es aber der Haupt
macht der Buren unter Mentz zu entkommen.
Die Buren trieben wieder eine Herde wild gemachter
Rinder gegen die Blockhauslinie zwiſchen Heilbron
und Wolvehoek und brachen in der entſtandenen Ver
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Cecil Rhodes ſollen am Freitag in London Nach
richten eingetroffen ſein.

OeſterreichUngarn. Gegen den Drei-
bund haben die Tſchechen am Donnerstag im
öſterreichiſchen Reichsrath Front gemacht.
Der Jungtſcheche Svozil ſprach deutſch, damit man
ihn nur ja verſtehe. Er ſagte: Die Regierung
habe nicht einmal den Muth, ſich gegen die Aus
weiſungen öſterreichiſcher Unterthanen aus Preußen
zu wehren und dagegen zu proteſtiren, wenn ſich der
deutſche Geſandte erlaube, in Oeſterreichs Politik
einzugreifen. Die alldeutſche Hetze werde von
der deutſchen Regierung inſzenirt, ohne daß die
öſterreichiſche Regierung dagegen auſtrete, und doch
ſind es die Ziele des alldeutſchen Verbandes, auf
den Trümmern Oeſterreichs ein Alldeutſchland zu
errichten von der Nordſee bis zur Adria, mit einem
Kaiſer, einer Religion und einer Sprache, aller
dings einem Kaiſer nicht aus der Dynaſtie der
Habsburger; es werde alles aufgeboten, damit
die Grenzen gegen Rußland ſtark befeſtigt ſeien,

wirrung faſt alle durch. Jnsgeſammt wurden fünfzig
Buren gefangen genommen. Ueber den Tod von

S

Spanien Jn Spanien hat der Miniſterpräſident
Sagaſta den Vorſchlag der Königin, ein neues
Cabinet unter Heranziehung der liberalen
Diſſidenten zu bilden, abgelehnt und erklärt,
er könne nur ein rein liberales Miniſterium
anfſtellen. Die Königin erwiderte, ſte werde ſich mit
den Präſidenten des Senats und der Kammer be
ſprechen. Am Freitag hat die KöniginRegentin
die Führer der verſchiedenen parlamentariſchen Gruppen
und die früheren Präſidenten der Cortes empfangen,
um fich mit ihnen über die gegenwärtige Lage zu
berathen.

Türkei. Jn Konſtantinopel wurden am
Donnerstag nach dem „Berl. Tagebl.“ wieder 60
Verhaftungen von Offizieren vorgenommen,
Unter den Verhaſteten ſtud alle Rangklaſſen vertreten.
„Es herrſcht das reine Schreckensregiment“, ſagte ein
höherer Offtzier. „Wenn das ſo weiter geht, wird
bald kein befähigter Offizier mehr übrig ſein, denn
gerade die tüchtigften Leute, die im Auslande ausge
bildet ſind, werden verbannt oder verſchwinden ſonſtwie

und doch lehre die Erfahrung, daß Rußland gegen
Oeſterreich nie einen Krieg geführt, ſondern vielmehr
wiederholt für Oeſterreich und ſeine Dynaſtie als
Retter aufgetreten ſei, deshalb ſei es unerklärlich, daß
man ſich gerade gegen dieſes Reich wende, während
auf der anderen Seite an der ganzen böhmiſchen

Kammergebäude am 24. v. M. ſtattgehabten UnruhenGrenze gegen Deutſchland ſich unverantwortlicherweiſe

nicht eine einzige Feſtung Kinde Das öſter
reichiſche Abgeordnetenhaus nahm das
Budget des Landesvertheidigunge Miniſteriums an
Jm Laufe der Verhandlung erklärte
theidigungsminiſter v. Welſersheimb, die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit, welche den Weg
fall aller Erleichterungen mit ſich führen würde,
würde neben großen Koſten viele Bedenken mit ſich
bringen. Er müſſe offen und ehrlich ſagen, daß
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen von einer
Verminderung der Wehrpflicht nicht die Rede ſein
könne. Der Miniſter wies entſchieden die gegen das
Heer und die Gendarmerie erhobenen Vorwürfe
zurück, darunter den, daß das Wehrſyſtem die Ent
wickelung des Handels hemme; dies geſchehe vielmehr
durch den inneren Hader der Völker Oeſterreichs.

Frankreich. Die Reiſe des Präſidenten Loubet
nach Rußland wird zwiſchen dem 15. und 18. Mai
beginnen, wahrſcheinlich vom Hafen von Dünkirchen
aus, und 10 bis 12 Tage dauern, einſchließlich der
Hinfahrt und Rückfahrt zur See. Der Präſident
wird von dem Miniſter des Aeußern Delcaſſé begleitet
ſein, ſowie von den Secretären ſeines Civil- und
Militärcabinetss. Andere Miniſter oder Generäle
nehmen an der Reiſe nicht theil. Der franzöſtſche
Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau hat am
Donnerstag nach ſeinem Unfall die erſte Ausfahrt
unternommen. Der franzöſtſche Senat hat die
Geſetzvorlage betreffend Prämien für die Handels
marine mit einigen Abänderungen in zweiter Leſung
angenommen.

Rußland. Zu der ruſſiſchen Spionage
Affäre wird der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Warſchau
berichtet: Der wegen Spionage verhaftete ehemalige
preußiſche Oberſt Grimm iſt zwei Stunden nach ſeiner
Verurtheilung erſchoſſen (2) worden. 18 Offiziere
ſind in derſelben Angelegenheit zu Gefängnißſtrafen
von 10 bis 20 Jahren verurtheilt worden. Die drei
Damen, welche dem Oberſt Grimm zur Vermittelung
ſeiner Correſpondenz dienten, gehören der polniſchen
Ariſtokratie an und hatten ſich durch ihre luxuriöſen
Ausgaben und vielen Reiſen ins Ausland verdächtig
gemacht.

Dänemark. Das däniſche Folkething hat
am Donnerstag in öffentlicher Sitzung über den
Vertrag, betreffend Abtretung der däniſch- weſt
indiſchen Jnſfeln an Nordamerika berathen und
denſelben am Freitag definitiv mit 88 gegen 7
Stimmen angenommen, Die Vorlage geht jetzt dem
Landsthing zu.

Landesver

ſpurlos. Jm beſten Falle werden ſie nach entlegenen
Garniſonen im Jnnern verſendet. Die Geſammtzahl
der ſeit 14 Tagen verhafteten Offiziere beträgt 146,
darunter befinden ſich fünf Diviſtonskommandeure.
Ein Dekret des Miniſters unterſagt allen Offizieren,
europäiſche Klubs zu beſuchen.

Rumänien. Jn Rumänien verurtheilte das
Zuchtpolizeigericht vier Hauptanſtifter der vor dem

reimonatigem
Gefängniß; 12 Angeklagte freigeſprochen.

China. Neue Unruhen in China werden
aus Peking gemeldet: Nach einer Meldung der
„Times“ aus Peking hat die chineſtfche Regierung
vie Mittheilung erhalten, daß zwei franzöſiſche
Offiziere in Kwangſt an der Grenze von Tongking
ermordet worden ſeien. Ueber die Rückgabe
der Verwaltung von Tientſzn an die
chineſiſchen Behörden hat nach der „Times“
am Donnerstag in Peking eine Verſammlung ver
Geſandten Englands, Frankreichs, Deutſchlands,
Jtaliens, Japans und Rußlands berathen, deren
Vertreter die proviſoriſche Verwaltung von Dientfin
bilden. Sie verhandelten über die Antwort, welche
auf die Depeſche des chineſiſchen Auswärtigen Amtes
ertheilt werden ſoll, in der dieſes anfragt, wann die
ausländiſche Verwaltung der Stadt aufgehoben werden
ſoll. Die Verſammlung kam zu keinem Beſchluß.
Die Geſandten waren außer Stande, ſich über Tag
und Modus der Wiederübergabe der Stadt an die
Chineſen zu entſcheiden, und beſchloſſen, die Frage
den die fremden Garniſonen in Tientſin komman
direnden Generalen vorzulegen. Der deutſche
Geſandte ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus, der Auf
hebung der ausländiſchen Verwaltung der Stadt
innerhalb angemeſſener Friſt zuzuſtimwen.

Deutſchland.
Berlin, 15. März. Als der Kaiſer am

geſtrigen Freitag an Bord des Lloyddampfer „Kehr
wieder“, der am Großmaſt die Kaiſerſtandarte gehißt
hatte, die Weſerforts paſſtrte, gaben die Geſchütze des
Forts den Kaiſerſalut. Während der Fahrt unter
hielt fich Se. Majeſtät beſonders mit dem Oberbau
director Franzius, welchen er am Donnerstag an
Bord ſeines Panzers zum Vortrag befohlen hatte. Um
11 Uhr traf die „Kehrwieder“ bei der Lloydhalle ein.
Der Kaiſer wurde dort vom Vizepräſidenten
des Norddeutſchen Lloyd, Conſul Achelis und dem
Generaldirector Dr. Wiegand empfangen, denen er die
Hand ſchüttelte. Se. Maj. begab ſich aledann unter
nicht endenwollenden Zurufen der zahlreich herbeige
eilten Bevölkerung nach dem bereitſtehenden Hofzuge,
welcher 11 Uhr 10 Minuten nach Bremen abfuhr.

Jn allen Kreiſen der Bremer Bevölkerung machte ſich
in den letzten Tagen die freud Erregung über den

Beſuch des Kaiſers hemerkbar. Jn den Straßen hatten
Krieger, Militär und andere Vereine, ſowie das



Militär und die Schulen zur Begrüßung Aufſtellung
genommen. Der Kaiſer traf gegen 1 Uhr
mittags in Bremen ein und wurde vom Bürger
meiſter Dr. Pauli auf dem Bahnhof empfangen.
Die Tochter des präſtdirenden Bürgermeiſters Dr.
Gröning überreichte Sr. Majeſtät ein Roſenbouquet.
Hierauf beſtieg der Kaiſer mit dem Bürgermeiſter
Dr. Pauli den Wagen und fuhr unter den lauten
Zurufen der vieltauſendköpfigen Menge nach dem
Rathskeller, wo dem Monarchen von jungen
Damen aus den erſten Familien der Stadt Roſen
geſtreut wurden. Die Suite folgte in einer Anzahl
Wagen. Jm Rathskeller begrüßte der Präſident des
Senats, Bürgermeiſter Dr. Gröning, den Kaiſer.
An dem Frühſtück im Rathskeller nahmen außer
dem Gefolge neun Mitglieder des Senats, Oberſt
Saſſe, der Vißzepräſident und der General
Director des Norddeutſchen Aoyd, Conſul Achelis
und Dr. Wiegand ſowie Oberbaudirector Franzius
Theil. Nach dem Frühſtück verließ der Kaiſer
unter den brauſenden Hurrahrufen der zahlreichen
Anweſenden den Rathskeller und fuhr zum Bahn-
hof. Nach herzlicher Verabſchiedung erfolgte um 2
Uhr 5 Minuten die Rückreiſe nach Bremerhaven.
Der Beſuch verlief in jeder Beziehung glänzend und
glücklich. Nachmittags 3*7, Uhr iſt der Kaiſer
wieder in Bremerhaven eingetroffen und hat ſich mit
dem Lloyddampfer „Kehrwieder“ nach dem bei Hohe
Weg liegenden Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“
begeben.

Prinzeſſin Heinrich) iſt Freitag Vormittag
40*/, Uhr, von Darmſtadt kommend, in Kiel wieder
eingetroffen.

(Zum Kampf gegen die Zollvorlage.)
Die mittlere Richtung in der Zollpolitik wird
zutreffend verſpottet im „Vorwärts“ angeſichts der
Vorkommniſſe in der Zolltarifcommiſſion. Die Politik
ver Mitte ſei im Grunde eine Politik der Jm
potenz und habe die deutſche Regierung jetzt in die
Mitte zwiſchen den Parteien und Jntereſſengruppen
ſo eng eingekeilt, daß ſie kaum noch Athem
holen könne. „Jhr „maßvoller“ Zollwucher, mit
dem ſie noch Handelsverträge möglich zu machen hofft,
wird von rechts und links gleichermaßen abgelehnt. Die
Linke, die ernſthaft Handelsverträge will, bekämpft
die hochſchutzzöllneriſche Tendenz des Entwurfs,
während die Mehrheit des Parlaments und ver
Commiſſton, die überhaupt keine Verträge, ſondern
profitable Zollkriege wünſcht, die RegierungesZoll
politik der mittleren Linie mit einem geringſchätzigen
Hohn behandelt, der ganz an die Zeiten des Junker
aufſtandes der Kanal Rebellen erinnert. Die Re
gierung ſpricht ein über das andere Mal ihr „unan
nehmbar“. Die agrariſche Mehrheit unter der Führung
des Herrn v. Wagenheim, pfeift auf die Er-
klärungen der Miniſter, ſie nimmt ſie gar
nicht ernſt, und erhöht, unbekümmert um die ent
ſchiedenſten Proteſte der Regierungsvertreter, jede Po
ſition ins Ungemeſſene. Die von den Agrariern er
richtete Jollmauer wächſt in den Himmel und
vergolltarif wird zu einerKarrikatur derHochſchutzzöllnerei,

zu dem Entwurf einer abſoluten Grenz-
ſperre.“ Will man alles ſo ſchreibt die
„Nationalztg.“ „was ſich mit Hilfe exorbitanter
Zölle in Deutſchland, und wäre es nur in Treib
häuſern, erzeugen läßt, von den deutſchen Grenzen
fernhalten, ſo kommt dies auf die grundſätzliche Ver
neinung des internationalen WaarenAustauſches
heraus dann verfährt das Ausland entſprechend
gegen üns, und für Handelsverträge iſt kein Objekt
mehr vorhanden.“ Das Blatt meint: „Die leitenden
Perſönlichkeiten der Mehrheit machen einen Tarif
für andere Zwecke, den ſie nöthigenfalls mit Hilfe
einer anderen Regierung zu vervirklichen
hoffen.“

(Nit den Vertheidigern des Duelle)
geht in der als Fortſetzung der Stöckerſchen „Diſch.
Evangeliſchen Kirchenztg.“ erſcheinenden erften Nummer
der orthodoxproteſtaniſchen Zeitſchrift „Die Refor
mation“, lic. GimmelGumbinnen ſcharf ins
Gericht. Sein „Chriſtliche oder germaniſche
Sittlichkeit“ überſchriebener Artikel ſpitzt ſich vor
zugsweiſe zu einer ſcharfen Kritik der bekannten
militäriſchen Duellvertheidiger v. Boguslawski
und v. Wimpffen zu. v. Wimpffen deducirt den
Willen zum Zweikampf aus dem allgemeinen menſch
lichen Weſen und ſagt an einer Stelle rund heraus:
„Der Zweikampf iſt ſo alt wie das Menſchenge

ſchlecht Iäic. Gimmel erwidert hierauf nicht übel:
„Er (Wimpffen) iſt uns vielleicht dankbar, wenn wir
ihn mit dem Schutzpatron des Zweikampfes,
wie er ihn auffaßt, bekannt machen. Es iſt dies
der Enkel des Brudermörders Kain, mit
Namen Lamech, der auch und das iſt recht be
zeichnend der Vater der Vielweiberei iſt. Von
ihm leſen wir (1. Moſ. 4, 23 24) „Und Lamech
ſprach zu ſeinen Weibern Ada und Zilla: Jhr
Weiber Lamechs, höret meine Rede und merkt,
was ich ſage: Jch habe einen Mann erſchlagen für
meine Wunde und einen Jüngling für meine
Beule; Kain ſoll ſtebenmal gerochen werden, aber

Lamech ſtebenundſtebzig mal Der Zweikampf
das Duell mit ſeinen durch die weibiſche Vernunft
diktirten, den Kampf abſchwächenden Regeln, iſt für
Wimpffen nur noch der Schatten einer früheren
beſſeren Zeit (S. 27) als ungeſchminkter Ausdruck
der in Leidenſchaft empfindenden und handelnden
Männlichkeit ja, kann er einen beſſeren Vertreter
finden als jenen Lamech? Das geprieſene
Germanenthum mit ſeinem kraftvollen, leiden
ſchaftlichen, männlichen Willen iſt nichts anderes,
als der lediglich ohne alle vernünftige Selbſtzügelung
nach dem blinden Jnſtinkte des aufwallenden
Herzens handelnde Naturmenſch.“ Der Verfaſſer
ironiſtrt zum Schluß treffend die Auffaſſung derjenigen,
die das Duell auf Gründen der „Subordination“
vertheidigen: „Er (Wimpffen) kennt gewiß aus ſeiner
langjährigen Dienſtzeit die unerbittliche Strenge des
Wörichens „Subordination.“ Nun, ſolche Subordi
nation empfinden wir vor unſerem Gott und ſeinem
heiligen Willen. Wer ſie nur empfindet vor
Menſchen, ſei es vor eines einzelnen Willen oder
vor dem Willen ſeines Standes, der wird z. B.
auch an dem Worte jenes alten Generals keinen
Anſtoß nehmen Mein lieber Herr, wenn mein König
ſagt: es wird getauft, dann wird getauft und wenn
er ſagt: es wird nicht getauft, dann wird nicht ge
tauft! Das iſt alte preußiſche Soldatendenkart.“

(Sozigales.) Der „Gewerkverein“ ver-
öffentlicht den Bericht über die Ergebniſſe der zweiten
Arbeitsloſenzählung, die der Centralverband
der deutſchen Gewerkvereine am 15. Februar ver
anſtaltet hatte. Es iſt kein erfreuliches Bild, das
die über das ganze Reich ſich erſtreckenden Erhebungen
der Gewerkvereine darſtellen. Von den etwa hundert
tauſend Mitgliedern im Verbande der deutſchen Ge
werkvereine haben an der Zählung vom 15. Februar
66951 (bei der erſten Zählung am 15. November
v. J. 64722) Mitglieder theilgenommen, und von
dieſen waren an dem genannten Tage 2140 (1108)
arbeitslos 3,1 (1,7) pCt. Jm Fragebogen war
am 15. Februar die Frage zu beantworten: „Seit
wann arbeitslos Die Beantwortung ergab, daß
die 2140 (1108) Arbeitsloſen des 15. Februar bis
dahin im Ganzen 14 126 (6957) Wochen arbeitslos
waren. Die Abrbeitsloſtgkeit des Einzelnen währte
hiernach durchſchnittlich 46 (44) Tage. Gegenüber
der erſten Zählung hat ſich die Arbeitsloſigkeit im
Februar alſo faſt verdoppelt.

(Die Anweſenheit von Frauen) als
Zuhörerinnen auf den Galerien iſt nach dem
„Vorw.“ in einer Verſammlung des ſozialdemo
kratiſchen Wahloereins für den 6. Berliner Reichs
wahlkreis am Dienſtag von der Polizei nicht be
anſtandet worden.

(Sozial demokratiſche Soziabpolitik.)
Die ſozialdemokratiſche „Fränk. Tagespoſt“ in
Nürnberg griff die dortigen Communalbehörden
an, indem ſie ſchrieb: „Mehr wie 15 Mk. darf
beim Steinklopfen überhaupt nicht ver
dient werden. Zum Sterben zu viel, zum
Satteſſen zu wenig. Und ſo was nennt ſich dann
communalfreiſinnige Sozialpolitik.“ Hierzu macht
der Nürnberger „Fränk. Kurier“ folgende, den Gegen
ſatz zwiſchen Theorie und Praxis bei den Sozial
demokraten beleuchtende Gloſſe: Und wie ſteht es im

ſozialdemokratiſch regierten Fürth mit
dem Verdienſt beim Steinklopfen? Hier verdienten
einmal in einer Woche zwei ſo arme Teufel von
Nothſtandsarbeitern jeder 30 bis 33 Mk. Flugs
interpellirte der ſozialdemokratiſche
Stadtvater Zick im Magiſtrat den Baurath und
ſtellte den Antrag, daß Vorſorge getroffen werde,
daß bei Arbeiten, die Nothſtands arbeiten ſeien,
nicht zu hohe Löhne bewilligt würden. Man
müſſe die Arbeit ſo eintheilen, daß die Leute nicht
mehr verdienten als 2,50 Mk. im Tage, alſo 18 Mk.
in der Woche. Der Antrag ging auch durch, und
es wird ſeit einigen Monaten den Steinklopfern nur
ein ſolches Quantum Steinbrocken zugemeſſen, daß
ſie auf nicht mehr als 15 Mk. Wochenlohn kommen
können.“
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Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. März.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt einige Wahl
prüfungen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen. U. a. wurde
die Wahl des konſervativen Landraths v. Alten beanſtandet
und beſchloſſen, Beweiserhebungen über verſchiedene Punkte
des Wahlproteſtes vorzunehmen. Die Berathung des Kul
tuse tat s wurde bei Kapitel „Elementarſchulweſen“ fort
geſetzt. Der Centrumsabgeordnete Geisler trat für eine
Vermehrung der Präparandenanſtalten ein. Beſchwerden des
Centrumsabg. Falt in über das Verfahren der Untexrrichts
verwaltung gegenüber den polniſchen Kindern in Oberſchleſien
trat Kultusminiſſer Studt mit dem Hinwels darauf ent
gegen, daß es gelte, auch in Oberſchleſien ſich der groß
polniſchen Agitation zu erwehren. Die Vorwürfe, welche
der Centrumsabgeordnete Wellſtein gegen die Stadt
verwaltung von Frankfurt am Main richtete wegen
der Beibehaltung der dortigen Simultanſchulen und der
Weigerung, katholiſch confeſſionelle Schulen einzurichten,
wurden alsbald durch den Regierungsvertreter Geheimrath
v. Bremer und den Abg. Funck von der Freiſinnigen
Volkspartei entkräftet. Weiterhin kam es noch zu einer

Auseinanderſetzung zwiſchen dem Centrumsabgeordneten
Roeren und dem Miniſter Studt über die n
Gegen 4 Uhr ſchlug Präſident v. Kröcher eine Abend-
ſitzung vor. Lebhafter Widerſpruch erhob dagegen Abg.
Kopſch mit dem Bemerken, es ſei doch nicht angängig,
über das ElementarUnterricht9weſen immer nur in Abend
fitzungen zu debattiren, da ſonſt im Lande die Meinung
entſtehen könnte, daß dies Kapitel als minderwerthig be
trachtet werde. Auch die Centrumsabg. Da sbach und
Dr. Porſch traten dem Vorſchiag des Präſidenten ent
gegen, den hingegen die Abgg. Graf Limburg-Stir um
und Dr. Arendt befürworteten. Das Ergebniß der Ab
ſtimmung war überaus zweifelhaft, gleichwohl aber ließ
Präſident v. Kröcher keine Gegenprobe vornehmen und
erklärte ſchlangweg, daß fein Vorſchiag die Mehrheit gefunden
hätte. Die Berathung des Kultusetats wird alſo in
einer Abendſitzung fortgeſeßt werden.

Die beiden letzten Sitzungen der Zolltarif
ormmiſſton haben den ſchon ſeit Wochen nur müh
ſam zurückgehaltenen Zorn der agrariſchen
Heißſporne gegen die Reichsregierung zur
Exploſton gebracht. Herrn v. Wangenheim bereitete
es offenbar eine grimmige Freube, auch die Reichs
regierung als „Agenien des Auslandes“ „brand
marken“ zu können. Der Agrarierdäuptling hatte
an vieſer ſtnnigen Stigmatiſrung offenbar ſelbſt
ſolchen Gefallen gefunden, daß er, nachdem er am
Mittwoch ſchon die geſammte Reichéregierung in
dieſer Weiſe apoſtrophirt hatte „ver Regierung
ſcheine das Jatereſſe der Jtaliener wichtiger zu
ſein, als das ver heimiſchen Producenten“
am Donnerstag ſich noch einmal ganz ſpeziell den
Stagatsſeeretär des Auswärtigen anf's Korn nahm
mit ver liebenswürbigen Jnſinugtion, „er (Herr
v. Wangenheim) känne ſich nicht entſchließen, dem
Staatsſecretär zu folgen, der offenbar mehr
die Jntereſſen des Auslandes im Auge ge
habt habe.“ Daß die Agrarier durch eine derartige
klopffechteriſche Kampfesweiſe ihre ganze Poſition
gegenüber der Regierung nur verſchechtern, ſcheint
übrigens auch das Organ des Bundes der Land
wirtbe ſich nicht zu verhehlen, vas die letztere
Aeußerung vorſorglich aus ſeinem Bericht geſtrichen hat.

r S

neVermiſchtes.
(An der Tollwuth geſtorben) iſt in voriger

Woche im Kreiskrankenhaus zu Habelſchwerdt ein Dienſt
mädchen aus der Umgegend, nachdem es kurz zuvor in der
Berliner Tollwuthſtation die Schutzimpfung erhalten hatte.
Damals war daß Mädchen mit mehreren Perſonen von
einem tollwüthigen Hunde gebiſſen worden und auch ſeine
Leidensgefährten unterzogen ſich in Berlin der Schutzimpfung.
Jetzt haben ſämmtliche inzwiſchen als geheilt entlaſſenen
Perſonen telegrapiſch die Aufforderung erhalten, ſich zur
Nachimpfung in der Station zu ſtellen. Am Mittwoch trafen
ſie in Berlin ein, desgleichen auch ein Arzt, der von dem
erſtgenannten Mädchen im Kraukenhauſe gekratzt worden
war und ſich blutige Stellen dabei zugezogen hatte.

(Zur Neuſtettiner „SternbergAffäre“.) Wie
wir berichteten waren in Neuſtettin infolge erlogener An
ſchuldigungen ſeitens des Locomotivführers Schuliſt zehn
Perſonen wegen angeblicher Stttlichkeltsverbrechen verhaftet
worden. Zu dieſer Affäre wird nun der „St. B. Ztg.
neuerdings berichtet Das Landgericht in Köslin hat die
Verhaftung des Locomotivführers Schuliſt verfügt, der ſodann
in Stralſund, wohin er verſetzt war, verhaftet wurde. Der
ſich in Haft befindliche 13 jährige Sohn des Schuliſt, Walter,
und das 15 jährige Dienſtmädchen Kretſchmann, die Schuliſt,
als er ſah, daß ſie ihm gefährlich wurve, ebenfalls bei der
Staatsanwaltſchaft denunzirt hatte, um ſie unſchädlich zu
machen, ſind jetzt wieder aus der Haft entlaſſen worden.
Am 7. März iſt ſämmtlichen zehn Bethekligten, gegen die die
Unterſuchung ſchwebte, der Beſchluß, durch den das Ver-
fahren gegen ſie eingeſtellt iſt, ſeitens des Landgerichts in
Köslin zugeſtellt worden. Wenn man alle die Anſchuldigungen,
die erhoben wurden, lieſt, ſo findet man es unbegreiflich, wie
derartige Beſchuldigungen von einem Menſchen ausgeſonnen
werden können, und wie es überhaupt dahin hat kommen können,
daß man dieſen Erzählungen auch nur einen Augenblick hat glauben

können. Eigenartig iſt die Begründung des Einſtellungsbe
ſchluſſes, in der es heißt, die und die ſind außer Verfolgung geſetzt,

„da durch die Vorunterſuchung die Richtigkeit der Anſchuldk
gungen nichthinreichend wahrſcheinlich gemacht worden iſt“. Wie
die „St. B. Ztg.“ erfährt, wollen die Beſchuldigten gegen
dieſen Paſſus des Einſtellungsbeſchluſſes Beſchwerde einreichen
und eventnell beantragen, das Verfahren nochmals gegen ſie
zu exöffnen, damit ihre volle Unſchuld feſtgeſtellt werde. Die
Verwanden des Kaufmanns Teßmer, welcher im Gefängniß
geſtorben iſt, haben gegen den Kreisarzt Dr. Landgrebe,
welcher den Geſundheitszuſtand deſſelben begutachtete, den
Amtsrichter Geiger und den Amtsrichter Nothardt, welche
beide die Unterſuchung in der Schuliſt Affäre führten, Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft zu Köslin eingereicht.

(Die Raubthier- und Schlangenplage in
Jndien.) Die Zahl der Menſchenleben, welche jährlich
in Indien wilden Thieren zum Opfer fallen, hat erſchreckend
zugenommen. Jm vergangenen Jahre kamen beim Gou
vernement 2966 Todesfälle durch wilde Thiere und die große
Zahl von 24621 Todesfälle infolge von Schlangenbiſſen zur
Anzeige. Die Präſidentſchaft Bombay allein iſt hieran mit
1148 Fällen betheiligt, von denen 26 durch wilde Thiere und
der Reſt durch giftige Schlangen herbeigeführt ſind. Bengalen
ſteht allen voran wit dem Verluſt von 1632 Menſchenleben
durch wilde Thiere und 12220 Opfern, welche Schlangen
anheimgefallen ſind. Jm Jahre 1901 wurden in Jndien
899 Perſonen von Tigern, 338 Perſonen von Wölfen, 327
von Leoparden, 95 von Bären, 40 von Elephanten, 27 von
Hyänen, 1230 von anderen Thieren, hauptſächlich von Schakalen

und Krokodilen, getödtet. Jn Bengalen haben die Tiger eine
ſolche Verheerung angerichtet, daß durch das Gouvernement
eine beſondere Expedition zur Ausrottung des gefährlichen
Raubthieres beſchloſſen wurde, außerdem hat man hohe Be
lohnungen ausgeſetzt für jedes eingebrachte Exemplar. Jm
Diſtrikte Gaya werden 300 Rupien, in Rancht und Singhahum
200 Rupien für jeden erlegten Tiger bezahlt.
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Nr. 64.
Provinz und Umgegend.

t Halle, 15. März. Ein ſchrecklicher Un
glücks fall, herbeigeführt durch einen Akkumulatoren
wagen der Straßenbahn, ereignete ſich geſtern Abend
kurz nach 6 Uhr in der Leipzigerſtraße in der Nähe
der Ulrichskirche. Ein ca. dreiähriges Kind die
Tochter des Malermeiſters Rüdiger (Kleine Brau
hausſtr. 6) gerieth daſelbſt auf noch nicht aufge
klärte Weiſe unter den ſchweren Wagen. und wurde
von dieſem durch Ueberfahren in ſchrecklicher Weiſe
verſtümmelt und getödtet. Dem bedauerns
werthen Kinde wurden außer anderen zahlreichen
Verletzungen beide Beine abgefahren und der Körper
überhaupt zur unkenntlichen Maſſe verfſtümmelt.
Erſt mit Hilfe mehrerer hilfebereiter Männer konnte
das Kind vurch Heben des Wagens unter demſelben
hervorgezogen werden. Der traurige Vorgang, in
dieſer Woche ſchon der zweite derartige, verurſachte
begreifliche Aufregung. Dem Führer des Wagens
n an dem Vorkommniß keine Schuld beizumeſſen
ein.

Weißenfels, Der14. März. Conditor
lehrling B. katte von einem Bäckerlehrling einen
gela denen Revolver geſchenkt bekommen, den er
am Sonntag bei ſich trug. Am Montag Morgen,
als er Einkäufe beſorgen ſollte, nahm B. den ge
ladenen Revolver aus ſeiner Taſche, um ihn auf den
Tiſch zu legen.
Waffe los.
rechten Hand den dritten Finger, drang noch in das
Stirnbein ein und verletzte den Knochen. Die Auf
nahme des Verletzten in das Krankenhaus war er
forderlich

4 Weißenfels, 13. März. Umfangreiche Die b
ſtähle ſind dieſer Tage in einer der größten hieſigen
Schuhfabriken aufgedeckt worden.
meiſter hatte gleichzeitig den Ledereinkauf und die

Auf unaufgceklärte Wriſe ging die
Die Kugel vurchbohrte ihm an der

Reiche 1221
e

Der Zuſchneide

Ledercontrolle zu beſorgen, den Abfall zurückzunehmen rc.

Beim Abwiegen des Abfalls hat er faſt regelmäßig
bedeutende Mindergewichte angegeben, auch ſoll er
unter den Abfall häufig gutes Leder mit geſteckt haben,
und die Käufer zahlten an ihn dafür „ſehr gute
Trinkgelder“.
tüchtig „verdient“ haben.

Auch beim Einkauf des Leders ſoll er
Der Zuſchneidemeiſter, der

ſchon lange Jahre in der betr. Fabrik iſt, wurde
ſelbſtverſtändlich ſofort entlaſſen.
einem Schaden von 8--10000 Mk.

Naumburg 14. März. Unſerer Polizei glückte
es geßtern, einen aus Weimar hierher gekommenen
Schwindler, K., feſtzunehmen, der unter Hervor
kehrung aufdringlicher Frömmigkeit in katholiſchen
Kreiſen hier Gaben erfocht. Er iſt hinter Schloß
und Riegel gebracht, wo er wegen Betrugs ſchon
früher öfters geſeſſen hat.

4 Wittenberg, 13. März. Geſtern wurde der

Man ſpricht von
Jahre bis zum 1. Juni a

Rekrut Georg Fehn im weſtlichen Graben des
Brückenkopfes to dt aufgefunden, der ſeit über 6
Wochen verſchwunden war. Man hatte geglaubt,
daß F. fahnenflüchtig ſei. Die Urſache des Selbſt
mordes iſt unbekannt.

4 Bitterfeld, 14. März.
hauſe beſindlichen Steuerkaſſe ſind vorgeſtern
Mittag 500 Mk. geſtohlen worden. Der Dieb
ſoll vom Hofe durch ein Fenſter eingeſtiegen ſein.

t Quedlinburg, 13. März.
eirung der Leiche eines vor einigen Tagen aus
einem Teiche in Langenſtein gezogenen unbekannten
Mannes haken ſich bereits 7 Frauen von hier und
aus der Umgegend eingefunden, die von ihren
Männern verlaſſen ſind und keine Kenntniß von
deren Verbleib haben.

4 Heiligenkreuz-Steinach, 15. März. Der
Rathsſchreiber Beckenbach wurde nach einem
Streite im Wirthshauſe auf dem Heimwege er
ſchlagen.

t Leipzig, 13. März. Der in der Haydnſtraße
wohnhafte Unterſuchungsrichter am Landgericht Leipzig,
Aſſeſſor Stockmann, tödtete ſich in vergangener
Nacht durch einen Revolverſchuß. Der Verſtorbene
ſtand im 31. Lebensjahre. Als Motiv des Selbſt
mordes gilt hochgradige Nervoſität.

t Friedrichswerth, 14. März. Als ver
hieſtge Landbriefträger abends kürzlich den Wieſen
pfad nach der Neſſe paſſtrte, vernahm er die Rufe
und das Wimmern des Viehhändlers Bachmann
Weingarten. ſt ſchaffte er aus dem nahen
Doſe Hilf und man fand den eben in vie
Fluthen der Ne
Stock feſthaltend.
Elemente entzogen

inkenden vor,
B

V V ätloſe pwußtloſe w

fand er in ſeiner
im Spritzenhe
dauerliche Vorfa

t Altenburg, 1
Credit- und Sparv
Hirſchfeld, w

Aus der im Rath

Zur Recognos

ſolche Wanderbibliothek erhalten hat
verliert, wenn im Orte ſelbſt die

handen iſt, daß eine weitere Fortführung der Bibliothek

anwaltſchaft wegen großer Wechſelfälſchungen, Unter
ſchlagungen u. ſ. w. verhaftet. Die Höhe der
Wechfelfälſchungen ſoll ſehr bedeutend ſein. (S. Ztg.)

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. März 1902.

An der vor der hieſtgen königl. Pruüfungs
commiſſion am 12. und 13. d. M. abgehaltenen
Einjährig- Freiwilligen Prüfung bethei
ligten ſich 10 Anwärter, von denen 5 das Reife
zeugniß erhielten.

Die Theilſtrecke Halle Ammendorf der
elektriſchen Bahn Halle Merſeburg iſt geſtern
Vormittag landesepolizeilich abgenommen worden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Bildhauer Juckoff ſind mobderne
Möbel für ein Herrenzimmer und von dem fran
zöſtſchen Maler F. Vallatton eine Collection Gemälde
und Holzſchnitte eingegangen. Ferner iſt ein Theil
des, vom Geheimrath Beisner bei ſeinem Vortrage
benutzten Anſchauungsmaterials ausgelegt, welches den
Entwicklungegang der graphiſchen Künſte vom 15.
Jahrhundert bis zur Jegztzeit zeigt.

Die Begründung von Volksbibliotheken
iſt im verfloſſenen Jahre von den Staats und Ge
meindebehörden, ſowie von den Kirchen und Schul
vorſtänden, insbeſondere aber von den Vereinen, die
für die Fortbildung ihrer Mitglieder thätig ſind, eifrig
gefördert worden. Die Geſellſchaft für Verbreitung
von Volksbildung“ hat im Jahre 190! im ganzen

Bibliotheken mit 44 967 Bänden be
gründet und unterſtützt. Jm Jahre 1901 wurden in
der Provinz Sachſen 80 Bibliotheken mit 3539
Bänden von der Geſellſchaft begründet. Jn den
letzten 5 Jahren kat die Geſellſchaft in der Provin
Sachſen 183 Bibliotheken mit 8746 Bänden begrü
und unterſtützt. Seit dem Herbſt des verfl floſſenen
Jahres giebt die Geſellſchaft an kleinere Gemeinden,
in denen vorausſichtlich die eigenen Aufwendungen
für die Volksbibliothek nicht ausreichend ſein werden,
auch ſogenannte inmerwährende Wanderbibliotheken
ab, d. h. ſtellt alljährlich eine Collection von 80
Bänden Werthe von 75 Mk. zur Verfü
Die Bücher werden, wie bisher, aus dem
1500 Nummern umfaſſenden Katalog der
ſellſchaft von den betreffenden Gemeinden voll
ſtändig unbiſchränkt ausgewählt und im nächſten

die Geſchäftsſtelle der
Geſellſchaft zurückgeſandt. Diejenigen Gemeinden, die
die Bibliothek fortfetzen wollen, haben dann das
Recht, eine neue Colleckion von 50 Bänden aus den
Katalogen der Geſellſchaft auszuwählen. Der Wechſel
wird alſo in denjenigen Monaten vorgenommen, in
denen erfahrungsgemäß auf dem Lande wenig geleſen
wird, und jede Gemeinde, die von dieſer Einrichtung
Gebrauch macht, kann alljährlich 50 neue Bücher für
fich in Anſpruch nehmen. Wie vorauszuſehen war,
iſt von dieſer Einrichtung von vielen Gemeinden und
Vereinen Gebrauch gemacht worden. Das
dieſer Wanderbibliotheken den

n

Wahl der Bücher behält, und daß, wer einmal eine
lten ieſe nur

nicht möglich oder nicht zweckmäßig iſt. Di
Kanzlei der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks
bildung, Berlin NW., Lübeckerſtraße 6, ertheilt nähere
Jnformation.

Aus Paſſau ſchreibt man uns: Die Feld
zugsſoldaten von hier und Umgebung haben in

e 9 oſſen, eine Agitation durch
en zu rufen zu dem Zwecke,

einer Verſammlung be
ganz Deutſchland ins Le
ſämmtliche noch lebende Kriegstheilnehmer von 1866
und 1870/71 anzufachen, ſich einer Maſſenpetition
an den Reichstag anzuſchließen um Gewährung eines
Ehrenſoldes, event mehrere Millionen jährlich flüſſig zu
machen um doch wenigſtens die Dürfeigſten zu be
denken, nachdem wir Krieger von 1866 und 1870/71,
die noch keine Unterſtützung haben, immer weniger
werden und viele von dieſen Kameraden durch Alter
und Gebrechlichkeit dem Siechthum und Bettel ver
fallen. Wollen wir hierin etwas erreichen, ſo iſt
es vor Allem nothwendig, daß ſich alle Feldzugs
ſoldaten an die an den Reichstag zu richtende
Petition durch Unterſchriften anſchließen, denn nur
durch Einigkeit können wir etwas erreichen. Darum,
Kameraden, deutſche Brüder, ſchließt euch an,
ſammelt Unterſchri mit Vor und Zunamen,
Wohnort und Abt g, wo gedient, und ſchickt ſte

n Regelung dürfte
rſtaände der

ragen iſt e

herigen vereinzelt
beſtehenden ähnlichen Einrichtungen gegenüber beſteht Die

Hand in der

dann
gung vor zum

1. Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

e

Neue

nehmlichkeiten ei

16. März 1902.
Von dem Flurſchützen wurden am Donnerstag

Abend zwei Knaben aus Naumburg, 13 und 14
Jahr alt, in den Scheunen am Nulandteplatze auf
gegriffen, wo ſie ſich ein Nachtlager geſucht hatten,
das ihnen bei der herrſchenden Kälte hätte gefährlich
werden können. Man brachte die beiden Jungen, die
angeblich nach Halle zu ihrer Großmutter reiſen
wollten, auf einer Herberge unter und entließ ſie erſt
am andern Tage.

Jn der großen Ritterſtraße wurde geſtern früh
der am Milchwagen der hieſigen Molkerei beſchäftigte
Handarbeiter Bahn, ein bejahrter Mann, beim
Zurückſchieben eines Laſtwagens von der Stemmleiſte
deſſelben derart gegen die Straßenmauer gedrückt, daß
er mehrere Rippenbrüche und eine Quetſchung am
Kopfe erlitt. Ein Arzt leiſtete ſofort dem ſchwer
Verletzten Beiſtand und ſorgte für deſſen Transport
nach ſeiner Behauſung.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Merſeburg, 14. März. Die heute Abend im

„Tivoli“ anberaumte Verſammlung wurde vom Vor
ſitzenden, Herrn Handelsgärtner Richter eröffnet, der
nach der Verleſung und Genehmigung des Protokolls
der vorigen Sitzung dem Kaſſtrer Herrn Gelbert
zur Rechnungslegung das Wort ertheilte. Derſelbe
konſtatirte für 1901 eine Einnahme incl. Beſtand
von 186,99 Mk. und eine gabe von 110 Mk.,
ſo daß ein Beſtar 76,99 Mk. verbleibt. Punkt

Vorſtandswahl, fand durch die

guen-
t

wahl der n Richter, Thiele, Fr
Gaudig, Hennicke, Mähner

und die Neuwahl der Herren
d W. Borsbdorff ſeine

5. P brachte die Tagesordnung eine
Beſprechung über Hausanſchlüſſe an die
ſtädtiſche Kanaliſation. Hierüber referirte in ein

allgemein verſtändlicher Weiſe Herr
rüger. Um die Wohnungen vor

ft, welche ſich trotz aller Vorſichts
n und Hausfinkkäſten bildet,

rr Referent grofen Werth

i srohre der Hausanſchlüſſe
Haus dach hinaus oder mindeſtens bis in

Schornſtein fortgeführt werden. Bei kleinen
nur einen Ausguß für Abwaäſſer

elle beſttzen, iſt es genügend

einen

Häuſern, welche
bezw. nur eine Zapf
einen Anſchluß an ein Regenabfallrohr zu bewirken.
Sehr vortheilhaft iſt in den Grundſtücken der Anſchluß
des Waſchhauſes; um ſpätere event. höhere Koſten zu

fich in
d

t

eine fähr m tiefe
in du ien am Grunde d

pt uß der Forderungyphor
ann mit T l oder ähnlichen Sioffen

Zei mehrſtöckigen Häuſern em
jedoch ſämmtliche vorhandene

urch ein beſonderes Rohr, welches bis
sdach emporreicht, direct an die

a on anzuſchließen. Bei den Cloſetan
ſch iſt es nicht vortheilhaft, die alten Thon
rohrleitungen zu behalten, da ſich ſehr bald Unan

tellen werden, die ihre Urſache

ſchlüſſe

in der meiſt ſtarken Verunreinigung dieſer Röhre
haben. Eine Erneuerung dieſer Röhren iſt auch
arum zweckmäßig, weil ſich die Waſſerſpülcloſets

genau den Normen bezüglich der Weite der Abfall
rohre anſchließen müſſen, um jeden Geruch von
vornherein unmöglich zu machen. Das behördlicher
ſeits vorgeſchriebene Gefälle der Anſchlußleitungen
von 1 zu 50 bis 1: 100 erklärt ſich wie folgt:
Auf 100 em Rohrleitung muß ſich dieſe um 1 reſp.
2 em ſenken; bei größeren Gefällen iſt die gerade
Rohrleitung durch Abſtürza zu unterbrechen. Bei
den Rückſtauklappen kommt, wie der Herr Redner
beſonders hervorhebt, nur die innere Stadt in
Betracht. Bekanntlich ſollen dieſe Klappen
dazu dienen, daß das Kanalwaſſer bei
ſtarkem Regen oder Ueberſchwemmungen nicht
in die unter dem Kanalſcheitel liegenden Waſſer
ſammler der Keller eintritt, weshalb auch hier ein
beſonderer direkter Anſchluß behördlicherſeits verlangt
wird. Es empfiehlt ſich in dieſem Falle die An
bringung einer einfachen, nur zeitweiſe zwecks Ent
leerung des Waſſerſammlers zu öffnenden Rückſtau
klappe. Bei der Dichtung der Muffen der Hausan

iſt der on der Asphalt vorzuziehen, da,
berechnet worden, letzterer keine

undyrt
rt bek



etwaige unangenehme Gerüche zu vermeiden, iſt auch
hier der direcke, mit einem Syphonverſchluß verſehene
Anſchluß an die Hauptleitung vorzuziehen. Bezüg
lich der Hausſtnkkaſten wurde in jüngſter Zeit viel
geſprochen und geſchrieben, ſodaß ſich der Herr Redner
veranlaßt fühlte, gerade über dieſen eingehend zu
referiren. Namentlich der Geiger'ſche PatentSink
kaſten wurde empfohlen. Dieſer beſteht aus dem aus
einem Stück gebauten Sinkkaſten mit etwas engerem
Untertheil und einem auf dem Vorſprung deſſelben
liegenden Eiſenring, auf dem dann wieder der
Schlammeimer ruht. Es ſoll bei dieſem Sinkkaſten
das Vordringen und Feſtſetzen des Schlammes
zwiſchen Eimer und Sinkkaſtenwand und dadurch
eine ſchwierige Hebung des Eimers völlig ver
mieden ſein. Das Geigerſche Patent beruht ledig
lich auf ser Verwendung des Eiſenringes, es werden
aber dadurch die Sinkkäſten unverhältnißmäßig ver
theuert. Redner glaubt denſelben Zweck auf einem
weit billigeren und vortheilhafteren Wege erreichen zu
können. Die Firma Huſer u. Co. erklärte ſich bereit,
die Hausſinkkäſten in der jetzt gebräuchlichen praktiſch
erprobten Form, welches übrigens mit der der Geiger
ſchen Patentſinkkäſten übereinſtimmt, für des für die
ſelben geforderten Preiſes hier anzufertigen. Der Gei
gerſche Eiſenring, welcher den Einwirkungen des Roſtes
unterworfen iſt, fällt weg und es tritt an ſeine Stelle
ein mit dem Sinkkaſten verbundener unverwüſtlicher
Cementring, auf welchem der Schlammeimer ebenſo
feſt und nach unten dicht abſchließend ruht. Vor
ſchriften bezüglich der Wahl der Sinkkaſten ſind von
der Behörde nicht erlaſſen worden. Auch auf die
Anträge betreffs Ausführung der Hausentwäſſerungen
durch die Stadtoerwaltung kam der Herr Referent
zu ſprechen. Hierbei wird den Wünſchen der Haus
beſttzer nach Möglichkeit Rechnung getragen und eine
event. ſchon vorhandene Zeichnung gern auf ihre
Brauchbarkeit geprüft. Um bei Vergedung der Aus
führung der beantragten Hausanſchlüſſe etwaige Be
nachtheiligungen zu vermeiden, iſt von der Stadtbehörde

die Verlooſung der Arbeiten an die hieſtgen Unter
nehmer eingeführt worden.

Jn der ſich anſchließenden Discuſſion betonte zu
nächſt Herr Hüſer, daß der Betonring an dem von
ihm auch aus einem Stück einſchließlich des Aus
laufes angefertigten Sinkkaſten als vollgiltiger Erſatz
für den Geiger'ſchen Eiſenring gelten kann. Herr
Stadtbaumeiſter Krüger erklärte auf Befragen ſein
Verlangen nach Angabe der Tiefe der Kellerſohle bei
den eingereichten Zeichnungen damit, daß er genau
feſtſtellen müſſe, in welcher Höhe der anzulegende
Kellerwaſſerſammler liegen muß, um nicht unter den
Waſſerſpiegel des Straßenkanals zu kommen. Daran
anſchließend empfiehlt Herr Controleur Hartung,
nur da Kelleranſchlüſſe anzulegen, wo ſich große Feuchtig
keit und Grund oder Quellwaſſer bemerkbar machen.
Herr Stadtbaumeitzer Krüger erklärt noch auf
allgemeines Verlangen an einer Zeichnung den Hof
ſinkkaſten und das Geiger'ſche Patent, die Straßen
ſinkkäften, die Seiteneinläufe bei der Straßenent-
wäſſerung und beantwortet auch die Frage betreffs
ver vorausſichtlichen Fertigſtellung der ſtädtiſchen
Kangliſation. Jnnerhalb 8 Tagen wird der
ſchwierigſte Theil derſelben, die Tunnelſtrecke in der
Ritter und der Schulſtraße fertiggeſtellt ſein.
Die Kanäle der inneren Stadt werden
zum großen Theil Anfang April ihrer Vollendung
entgegengehen und da die Kläranlagen bis auf einige
Details hergeſtellt ſind, ſo kann vorausſichtlich Mitte
April die Jnbetrieknahme des Hauptkanals bis zum
Roßmarkt erfolgen. Das ganze Kanalnetz in einer
Länge von 26000 Metern wird jedenfalls bis zum
October l. J. fertiggeſtellt ſein.

Der Vorſitzende, Herr Handelsgärtner Richter,
dankte dem Herrn Referenten im Namen des Bürger
Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen herzlich für ſeinen

lichtvollen und lehrreichen Vortrag und ſchloß hierauf
die Verſammlung.

Herr LTrautmann in Beundorf
überſendet uns unter Berufung auf das Preßgeſetz
folgende, unſer Referat über die Wählerverſamm
lung in Neumark (Nr. 59 des Merſeb. Correſp.
vom 11. Maärz) berichtigende Erklärung:

„Es iſt eine definitiv unwahre Behaup-
tung, daß ich in der betreffenden Verſammlung er
klärt haben ſoll: „Der kleine Bauer brauche
keine Viehwirthſchaft!“; ich habe vielmehr zu
nächſt ausgeführt, daß auch der kleine Be
ſitzer ſehr wohl Vortheile hat von der
Einführung eines erhöhten Schutzzolles
auf Getreide; denn er müſſe ja von dem Eelös
ſeines verkauften Getreides einerſeits die Zahlungen
an Schmied, Stellmacher u. ſ. w. leiſten und ander
ſeits die oft recht drückenden Steuern und Abgaben
für Staat, Gemeinde, Kirche und Schule zahlen
und ferner habe ich bei der Erwiderung des Herrn
Kaufmann Richter, daß der kleine Landwirth doch
keinen Vortheil an den erhöhten Zöllen haben werde,
da er ja, was er etwa dadurch mehr einnehmen würde,
wieder ausgeben müſſe für erhöhte Preiſe der ſoge
nannten künſtlichen, vom Auslande bezogenen Futter

mittel, dem Herrn Richter entgegenge-
rufen: „Solche theueren Futtermittel
braucht der kleine Landwirth nicht und
kauft ſie nicht!“ denn daß der kleine und kleinſte
Beſitzer noch mehr faſt, als der größere auf
Viehwirthſchaft angewieſen iſt, iſt mir und wohl auch
jedem Landwirth, ob groß oder klein, ob Agrarier
oder nicht, eine ſo unumſtößliche Wahrheit, daß wir
zu dieſer Einſicht nicht erſt durch den Herrn Kauf
mann Richter zu Halle, oder durch den Herrn Refe
renten des Merſeburger Eorreſpondenten gebracht
werden müßten Das Urtheil über dieſen ſonder-
baren Jrrthum des betreffenden Referates
ſei den Leſern überlaſſen

Benndorf, den 13. März 1902.
Trautmann, Landwirth.“

Dieſe Erklärung charakteriſtrt die ganze Unver
frorenheit, die jetzt für die Wortführer des Bundes
der Landwirthe typiſch iſt. Was hundert und mehr
Leute gehört, das beſtreitet Herr Trautmann nicht
blos, ſondern er erklärt es rund heraus als definitiv

unwahre Behauptung, alſo als erfunden,
trotzdem ihm das Gelächter, welches dieſe für einen er
fahrenen Landwirth höchſt komiſche Aeußerung hervorrief,

vielleicht heute noch in den Ohren klingt. Mag
Herr T. ſeine Worte vielleicht anders gemeint oder
auf etwas anderes bezogen haben, ſo viel iſt ſitcher,
daß ſie in dem Sinne, wie ſie unſer Referent
wiedergegeben hat, verſtanden und ihrem vollem
Werthe nach in der Verſammlung gewürdigt wurden.

D. Red.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Euerfart,
S Schkeuditz, 14. März. Herr Anſtalts-Secretär

Hedler wird am 1. April d. J. zum Landes-
SecretariatsAſſtſtent bei der Landesdirection in Merſe
burg befördert. Herr Steueraufſeher Zach iſt von
Gröbers nach hier verſetzt worden.

S Laucha a. U., 12. März. Am letzten Sonn
abend beendete die hieſtge Zuckerfabrik ihren
diesjährigen Arbeitsabſchnitt, in dem 446 000 D.-C.
Rüben verarbeitet wurden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. März. Waärmer

und vorwiegend wolkig bis trüb mit Regen, windig.
17. März. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

windig, Temp. etwas finkend, Niederſchläge ab
nehmend.

Gerichtsverhandlungen.
Wekmar, 14. Mäcz. Unter rieſigem Andrange des

Publikums begann heute der Prozeß gegen den stud. jar.
Walter Fiſcher, der am Abend des 29. Mai 1901 in
Eiſenach ſeine 17jährige Geliebte Martha Anuberg,
Tochter einer armen Wittwe, aus Eiferſucht erſchoſſen
hat. Fiſcher wurde bekanntlich Anfang Dezember v. J. vom
Schwurgericht zu Gotha der vorſätzlichen Tödtung für ſchuldig
befunden und zu 10 Jnhren Zuchihaus und 10 J ihren
Ehrverluſt verurtheilt. Das Reich sgertcht hat jedoch, infolge

eingelegter Revlſion, das Urtheil aufgehoben und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige Schwurgertcht
verwieſen. Den Vorſitz des Gerichtsthofes führt Oberlandes
gerichtsrath Seyfarth-Jena. Die großherzogliche Staats
anwaltſchaft vertritt der Erſte Staaisauwalt Geheimer
Juſtizrath Stefert, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt
Dr. ChriſtGotha. Der Angeklagte iſt ein kletner, dunkelblonder,
bartloſer junger Mann. Ec macht den Eindruck eines Pri
maners; nur ein „Schmiß“ ertnnert an den Studenten.
Unter den Zeugen befindet ſich der Vater des Angeklagten,
Bürgecſchullegrer Karl FiſcherEſſenach, die Mutter der Er
mordeten, Wittwe Amberg, und mehrere Studenten. Die
Zeugenverneh nung ergiebt gegen die früzere Verhandlung
nichts irgendwie weſentlich Neues. Als der Vater, Bürger
ſchullehrer Karl Fiſcher aus Eiſenach, vernommen wird, be
ginnt der Augeklagte zu weinen. Der Vater bekuidet, es ſei
ihm nicht bekannt, ob ſein Sohn Schaaps gereunkeg habe.
Sein Sohn ſet ſtets merſchenſchen geweſen. Ganz beſonders
ſei ihm das aufgeregte Weſen des Aageklagten aufgefallen,
als dieſer Weihnachten 1900 nach Hauſe kacn. Ec erzählte,
daß er den Prozeſſen von Gönezy und Sternberg betgewohnt,
und auch Lombroſo geleſen habe. Der Aageklagte erzählte
ihm einmal: Poſtſecretär Kleinſteubner habe thm geſagt, er
habe einen ſolch dicken Kopf, daß, wenn er Soldat werden
müßte, ihm kein Helm puaſſen wücde. Der Augeklagte ſei
deshalb furchtbar ntedergeſchlagen geweſen. Der Zeuge er
zählt tm weiteren den bereits von dem Aageklagten dekundeten
Vorgaung, daß der Aungeklagte am Tage vor dem Mocde,
als ſie bei Tiſche ſaßen, über den „Ucgeiſt“ geſp ochen
und geſagt, er könne weder an Elternliebe, doch an
Kinderliebe, noch an die Exiſtenz Gottes glauben. Der
Angeklagte habe ſo wirres Zeug zuſammengeſprochen, daß er
(Zeuge) befürchtete, er ſet verrückt geworden.
Ver Angekl. habe nichts gegeſſen, dagegen über heftiges
Kopfweh geklagt. Auf Befragen des Erſten Staatsanwalts
bekundet der Zeuge: Sein Sohn habe ſich wohl bisweilen
über Hänſeleien, die ihm von ſeinen Mitſchülern u theil
wurden, beklagt. Daß ſein Sohn auch von den Lehrern ge
hänſelt worden ſei, habe er zum erſten mal von Herrn Rechts
anwalt Appeltius gehört. Auf Befragen des med ziniſchen
Gutachters, Dr. Ganſer, bemerkt der Zeuge Sein Sohn
habe thm erzählt, daß er viel und ſchwere Cigarren rauche
und deshalb ſchon Herzkrämfe bekommen habe Auf
Befragen des Dr. Ganſer, ob denn ſeine körperliche Miß
bildung auf Wahrheit beruhe, bemerkt der Angeklagte: Seine
körperliche Mißbildung zeige ihm der Spiegel und ſi ſet ihm
außerdem vtelſach von ſeinen Kommtlitonen geſagt worden.
Dieſe haben ihn deshalb mehrfach aufgezogen und geſagt
„Fiſcher mit dem Waſſerkopf.“ Ec ſet der Meinung, daß
die Mißbildung ſeines Kopfes die Grenze weit überſchreite.
Die Verhandlung wird gegen 5 Uhr nachmittags auf Sonn
abend, vormittags 9 Uhr, vertagt.

Prodnetenbörſe.
Bsrita, 14 MärzWelzan l kg Mat 169,75, Jul 168 75. Auguß

Roggen 1000 x Mal 147,75, Jul 146,50, Augußt

Hafer 1060 à Mal Juli 155 M.
Mats 1000 kg runder loco Ma 119,50, Mk. Juli

119,50 Mk.
Rüböl, 100 kg Mat 54,60 October 53,40 M.
Spirktus 70er loeo 34,10 Mk.
Es hat in der Nacht ſehr ſtark gefroren, aber die flauen

Depeſchen aus Nordamerika haben hier doch erhebliche Ver
ſtimmung hervorgerufen, ſo daß Weizen erſt nach ſtärkerem

Preisrückgang Käufer fand und auch Roggen etwas mit
abwärts gezogen wurde. Hafer preishaltend. Rüböl
konnte ſich nicht voll behaupten, und von 70er Spiritus
lacs ohne Faß iſt zu 34,10 Mk. nur wenig abgeſetzt worden.
Die Februarſtatiſtik drückt auf die Stimmung. Ümſatz 8000 I.

Reclametdetl.

S ne verlange überall Moell's vorzüg- geh

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt

Anzeigen.
Sür dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

In vergangener Nacht ſtarb nach
kurzem Krankſein unſere liebe

I krenſorgende Autker, Groß und
I Argroßmukter, Fran verwilkweke
Fleiſchermeiſter

Wilhelmine Beyer
im 90. Lebensjahre.Am ſtille en bitten

Werſeburg, d. 15. März 1902.
Die Weerdigung findet Dienſtag

R früh 10 Ahr vom FPrauerhauſ
Markt 33, aus ſtatt.

Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres unver
geßlichen Lieschen ſagen herzlichen Dank

Ditto Philipp u. Frau.
Merſeburg, den 14. März 1902
Für die Beweiſe der Liebe und Theilnahme

beim Begräbniß unſeres lieben unvergeßlichen
Kindes ſagen wir unſern innigſten Dank.

Franz Meister u. Fxrau,

Bekanntmachung.
Nach einer Mitthellung der Landwirth

J ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg
iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur AusS bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr

die Iinterbliebenen. e tJuni 1902 feſtgeſetzk worden.
ſchmiede zu Charlottenburg auf Montag den

Anmeldungen ſind an den Director des
iſtituts, Ober Roßarzt a. D. Brand zu

lottenburg, Spreerſtr. 42, zu richten.
Merſeburg, den 19. Februar 1902.

Der Königliche Regiernngs Präſident.
J. V. (gez) Pogge.

Schulangelegenheit.
a. Die Arbeiten der Schüler und der

Schülerlnnen der ſtädt. höh. Mädchen und
der gehobenen Bürger- Knaben und
Mädcheuſchule ſind am

Mittwoch den 19. März,
von vormittags 1012

und nachmittags von 2—6 Uhr,
in der Aula des Mädchenſchulgebändes
öffentlich ausgelegt.

b. Am Donnerstag den 20. d. M.,
nachm 2—5/2 Uhr, findet in der hieſigen
ſtädt. Turnhalle ein

Schauturnen
ſtatt, das von den Schülern der gehob. Knaben
und den Oberklaſſen der gehob. Mädchenſchule
ausgeführt wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle
Freunde der Schule werden zum Beſuch dieſer
Veranſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Schüler anderer Klaſſen und Schulen haben
als Zuſchauer keinen Zutritt

Merſeburg, den 13. März 1902.
Der Director: Schulze

boten Kranken Abonnement aufmerkſam
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
Abonnements auf das Jahr vom 1. Aprik
1902 bis ult. März 1903 erſuchen wir im
Communalbureau bei dem Stadtſecretär Herrn
Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abonne
mentspreiſes anzumelden.

g 4 des Regulativs für das Dienſtboten
Kran.en Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abounementsjahres vom I. April
bis 31. März dem Abonnement beitritt
(in welchem Falle gleichwohl das volle
Jahresabonnement zu zahlen iſt), erlaugt
das Anrecht auf freie Kur und Ver
pflegnug ſeiner Dienſtboten erſt nach
Ablauf von 14 Tagen nach dem Tage
des Veitritts.

Merſeburg, den 5. März 1902.
Der Magiſtrat.

Das frühere Thormann'ſche Bauern
gut in Creypan jetzt Herrn Hermann Wolf
gehörig, mit eirca 42 Morgen gutem Feld und
Wieſe, kommt Montag, 24. März, Nachm.
21/2 Uhr, im Jhbe'ſchen Gaſthofe in Creypau
zur Verſteigerung. 10 Prozent der Kaufſumme
ſind mitzubringen.
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Feldverpachtung
in Renmdorfs.

Jm Dezember d. J. pachtfrei werdende,
dem Gemeindevorſteher Kunth gehörigen 2
Ackerpläne
29 Morgen in Körhisdorfer Flur,

16 Morgen in Neumärker Flur,

werde ich am

Dienſtag S 18. 2 d J.
nachmitkags 4 Ahr,

im Gaſthauſe zu Benndorf in kleineren
Parzellen auf weitere 9 Jahre verpachten,
wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 7. März 1902.
Fried M. Kunth.

Nachlaß- Auction.
Mittwoch den 89. d. M.,

von vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Reſtaurant zur guten Quelle,
Saalſtr 9, eine Anzahl Nachlaßgegenſtände, als

ein vollſt. Bett mit Matratze und

Federbelten, eine Kommode, ein Re e S J egulator, eine Taſchenuhr mit gold.
Ketie, Kleidungeſtüce, Wäſche e Wohnung, ehe h Zubcher, ſun mübine St rn mmer

fowie: 2 Buffet-Automaten, 3 Choro zu vermiethen und April zu be ziehen. Zu ſofort oder ſpäter zu vermieben

Confirmanden-Anzü
um damit zu räumen

bedeutend unter Preis.
empfiehlt

Otto Dobkowitz,
Merseburg. KEntenplam Nr.

ladenAutomaten, 105 Likör-Fläſchchen erf agen Steinſtraße 5, im Hofe. Branhausſtraſze 6, 1 Tr.
öffentlich meiſtbi n r en. Eine Parterſe- Wohnung von 2 Siuden, 21 Geſucht wird von ein Paar ruhigen Leuten

Merſt burg in 15 Mär 1902. Kammern und zu vermiethen u. 1. Juli in einem rublgen 2 uſe
Wyriechl. F. Kundth. oder ſpäter eiehen Desgleichen eine 2 Stuben Ka

er d Küche,s inbe n, 1 Kam 1
t eifr ragen ſtWohnurg, 2

g 1. April oder ſp ehen eTerlindens Goneurs. Kbri dder ſeäier zu ehePobrſiuſtiihble r 2,90, t Aeelſhhänſer G u.
Rohrſitzſtühle, nußs. pol. 2,90, Tralllen 8. re r e eg efuch.6 Stck fico. Spediteur Köhler aber Eine Wohnung für 25 Thlr. tſt zu ver

miethen und April zu beziehen Wohnung 2 Stuben, 2 Kammern u. Küche in Längen bisWenti 3 gebrauchtes gutes Breiteſtrafze 20. b b. iſt, wird geſ ſucht e in Langen bis zu
Off zamenrad Parterre Woh S Fenſe8 s r ohnung Abgepa ßle ein elne FenſterHolleſche Str. 32 mit Guten n allem

e 83 h n zu ve ermiethen und 1. April oder ſpäter h e 5Pans verkauf. Nä e beim Hausmann daſelbſt. Jehr u z4 e mich ſowie e it ingeln e St )res S

Mein am Somblat gelegenes Wohnhaus Wotthardtsſtraße 36 Gebr. Bu u m CB, a weiss, ereme und bunt.
nebſt Garten bin ich willens unter günſtigen pBedingungen zu verkaufen Zu erfragen in iſt das Parterre Logis zu vermiether Halle S Spachtelbordender Exped d Bl und 1. Juli d. J. zu beziehen. r n e biligst Bezugse Ia BZah V ä J quoelie r der t ufeGebrauchte eiſerne Zahnarzt Khörmer. Prühjahrsart lel: ut nd Vitragen

r Stubde, 2 Kammern, Küche und ZubehöWend eltreppe ſofort oder ſpäter zu beziehen.
zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gummlbäile,Steinkugein, verkaufe ich, um damit zu räumen, be
S deutend unter Preis.

Max Biertümpfel, Amtéhäuſer 6 e.
t

alleſche z 7 F Glaskugein,Jetschle, S Straße 10 Herrsehaftliche II. Etage e r
r Poßſtraſze 9 iſt ſofort zu beziehen Wollbälle,1 gebrauchter Anderwagen e e Bertha Naumann

zu verkaufen Schmaleftraße 24, 1 Tr Eine freundliche Stube zu iagen und S l S JEin ſehr gut erhaltener ſofort zu bezi/ ben Oberbreiteſtraße Sehlekergritel 2 z re 2,Ki d 1 Eine Parterre Wohnung Stabe, Kammer S Sehottornigter S. un der Geiſel I.
in er vngen und Zubehör, P. eils 80 Mk, J. April oder s Federkästen, s Anti ke Gegenſtände, als

iſt preiswerth zu verkaufen ſpäter zu beziehen Amtshänfer 6 Spazierstöcke, SKarlſtraßze 5, I. Kleine n wegrngese alber ſofort zu S Lederwaarsen, affen, Gef fäße und M öbel,
17 vermiethen und Oſtern bezkehkar S Schmueksachen S4 e Morgen Land, Sand 15. Stahlwaaren. kauft zu böchſtem Prelie

Marzer Xolzwaaren
eigener Fabrik

Frühj -Preisliſt. koſtenfrei. Sämmt
liche Kurz u. GalanterieSpiel
waaren in größter Ausw. Voll
ftänd, Einrichtung neuer Kurz

gut gedüngt, gepflügt und eingezäunt, ſind W 2 Stuben, Kammer, Küche undfort im Ganzen oder einzeln zu verpachten ohnung, Zubehör, zu vermiethen und

Alles Nähere Karl ſtraße 20, Keller. 1. April zu beziehen

Mehrere Centner Naumburger Straße Z.Kleine Wohnung Stube, 2 Kammern, zuSanamen-Karto ffeln vermiethen und 1. April oder ſpäter zu beziehen in Päckchen zu 20 Pfg. zu haben bei

zu verkaufen Röſſen Nr. S. kl Sixtiſtraße 3. waaren n t GeſchäfteEin Pferd wegen Aufgabe Ein großes Vogis u vermfetven S Geſchäfts aus Th. Rössner, BuehdruekereiC der Fahrpoß Merſeburggöſchen Branharsſtraße s gez. v Oelgrube 5.
u verkaufen bei Stur c ndlege Wagner 5 r r Sir anmer m WindbentelClobigkanuer Str. 19.Cine Ziege mit 2 Lämmern e l en feſt enpftehtſteht zum Jieß Lenng Nr. 8. Möbl. iuner in d St e Chneſſche Nacht men en G. t gägermſtr,

Guterhaltener Kinderwagen e Wobntes immer Süßkirſchbänme
mit Gummireifen zu kaufen geſucht. Gefl. S Reisf inken u. Afrikaniſche Prachtfinken, muntere ſiunter I an die Exved d. Bl. S mit Schlafzimmer an beſſeren Herrn e Sä ger Paar 2 50, ſa S Peet Mk. Verſ. in beſter See nen W ndelsgärtwer

I mit oder ohne Penſion vom 1. April R h G ie leb. Ank J 7junger Forkerrier Hund e Hilfe edretfarbig, billig zu ren 71t v 13 e e e Che Sa. 7uteraltenburg 43. e J h V tken 9 ß al Moblirte Zimmer J d V Hell ver fafren IGIBS- V r rage
Hypo he en apit ſ und J untigen mit ohne Penſio len vorgügue helertelge be altes des hieſigen HausbeſitzerVereins ſind zu haben

für Merſeburg, 10 Jahre feſt, offe e Dowmſtraſte veralteten Krankheiten bei

c r Freundl. möblirtes Zimmer e Th. W Buchdruckerei,
a elgrube 5.2 Oberiäncder, nebſt Schlaſkabinet, für 1 oder 2 Herren paſſend, Lichtbad „Helios“ Halle a. S.,

8 BankCommiſſion, Sane a. S. ſoſort zu vermiethen Markt 5. Albrechtſtr. 46.e Landwirthſchaftl.Frrharbro ſtrafe 25 n. Wormng, Möblirtes zämmer Winterſchule.n v a2. Etage, ſofort zu vermiethen und Oſtern zu nkethe d G 9 dSezlehen. Näheres zu erfragen im Laden daf c t län erin Sonnabend den 22. d. M., vormittags

S 2 r, fin im obere aaKrautſtraßze 11 An ſtändige Schls tafſtellen n und Franuzöſin, Karte 5 e et e Shiußſeict
ſt eine Wohnung, Preis 200 Mark, zu ver z taatlich geprüfte Lehrerinnen, ertheilen eine Prüfung der Schüler ſtatt, wozu ilethen und 1. April oder ſpäter zu beztehen. Woagnerſtraße 2 u r riciat el e n v er de des
Näheres Menſchauer Str. S a. Ein kleines Wohnhaus W wirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt einlade.

Hallesche Str 24 b mit Stallung und ein gen Morgen Feld wird in ihren tie raten nach der Methode Der Vorſitzende des Knratorinums.
D. in der r Umgegend von Merſeburg zu pachten „Berlitz“. Anmeldungen erbeten Graf d'Haußonville.

el halbe e r Garten ſofort zu ver en a e ſchieſſen. Zu er W eisso m M. Zum 1. April ſuche ich ein
miethen und zu beziehen. Näheres fragen in er Exped. d. Mroſ ekte frei. chWMenſchauer Str. 28. SFpeunndliche Wohnung r r T junges Mäd enJ B 8 12 c z 3 288 5 Be Fw c t r m eI. Etac 2 St 2.K, Küche und Zubehör, Pferdeſtan e Sa er s hart i ar mein Paprer und

n e ein Pferd und k Wage wird z ezte vra r eiten Luxus waaren Geſchäſ8 Zimmer, Badeſtube und Zubeh 1 Octob Juli d J. s iiethen geſucht. Off. W e als Lernende.
zu verr niethen Preisangabe unter I 10 an die Exp. werden als Nebenbeſchäft'gung billigſt ausgeführt Wranz Se frert

v a
W. Wittenbecher, am Neumar r Blattes erbeten. von Pohle, Dammftr. 10.
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S

et
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und Ueberziehen

derſelben wird gut und billigſt ausgeführt.

An S rrrauI, Burgſtr.
Knglish Giub.Next n Wednesday, Mareh

19. th, at 9 o'eclock, in Café Hohen-
zollern“. Visitors welcomo.

Café „„Sücdstern“
Halle a. S, Laudweheſtr 14, Ecke Lindenſtr.5 Minuten vom Bat nhof

Solide O Damenbedienung.
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4) Vorſtand
Zu dieſer Verſamwlung laden wir di e ver

ehrten Mi hierdurch ergebenſt ein und
bitten um zahlreiches Er

Recht un

ſcheinen.

Der Vor ſtand.

Preußiſcher
sFeamte

Kſchaſts Deren

ters desu Vor
Stellvertr

Hoiyſymnmia“
ag den 16 d. M.n Thüringer Hof

3 und abends
8 Uhr abe ſonſt eingeſadenen Gäſte haben

Der Vorſtand.
e

T

Merſebur
Sonntag Nachn a7

itfag„Zusammenkunft
t „Zellevue“.

Der Vorſtand.er-Vere rein
C

16.
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rother Thu tLa p wir th h
hafterinnen, Mädchen finden

Gewandtee, ſo uberes

Stubenmädchen,
nicht unter 20 Jahre Jalt, ſofort oder
1. April bei hohem Lohn geſucht. Gute

r n e zedingung, Schneidern u. Glanz-zagegen nicht. Vermittelung nicht
loſe n. Villa Thumann, Halle

S, bei Bad Witterind.

Mädchen
oder e Frau
per ſofort zu

n Arbeite an den ganzen

en, welches Stern die

Sixtithor 2.

weber
ltenburg 43Str. 107 m

hrlinge

rn aufs Land,
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Provinz und Umgegend.
t Bernburg, 11. März. Vor einigen Tagen

kam eine Frau zu einem hieſtgen Geiſtlichen und er
bat, gerade nicht in beſcheidener Weiſe, einen Anzug
für ihren zu conſirmirenden Sohn. Dem Wunſche
konnte nicht ohne weiteres Folge gegeben werden.
Kurze Zeit darauf erſchien Jemand unverhofft in der
betreffenden Familie um ſich nach deren Bedürftig

keit zu erkundigen. Wie fand er die brave Familie
Mann, Frau und Kinder ſaßen um den Tiſch
herum, ließen es ſich wohlgehen und waren behauptet
mit Narrenkappen. Auf die Bemerkung,
daß die Bedürftigkeit die Eltern waren tags vor
her auf dem Maekenball nicht allzu groß ſein
könne, war die Antwort: Die Kinder wollten auch
einmal ihr Vergnügen haben.

t Wittenberg, 12. März. Am 1. April tritt
in unſerer Bahnhofsreſtauration eine Ver
änderung ein. Der letzte vor zwei Jahren verſtorbene
Bahnhofswirth Schmidt, deſſen Wittwe die Wirth
ſchaft noch jetzt in Händen hat, fand vor etwa 10
Jahren ſeine Pacht von 6000 Mk. etwas hoch und
bat die Direction um eine Pachtermäßigung von
2000 Mk. Darauf hin wurde eine Neuverpachtung
angeordnet, es boten neun Bewerber je 12000 Mk.
Pacht für die Wirthſchaft, die man aber Schmidt
für 11000 Mk. überließ. Der jetzt neu antretende
Wirth bezahlt für die Wirthſchaft 15 000 Mk.;
dazu kommen noch die Koſten für Gas, Heizung und
Waſſer in Höhe von etwa 2000 Mk.

Dresden, 10. März. Virl belacht wird in
ſächſiſchen Landtagskreifen ein Scherz,
der einen bekannten liebenswürdigen und ſehr reichen
Veteran der Ständekammern betrifft. Der alte Herr
zog ſich eine kleine Verletzung an einem
Finger zu. Zu ſeinem Hausarzt zu gehen, war
ihm zu umſtändlich, und ſo fragte er einen medizini
ſchen Landtage collegen, was er mit dem Finger thun
ſolle. Dieſer beſichtig'e den Finger eingehend und
verordnete Seifenbäder. Zu ſeinem größten Erſtaunen
erhielt nun der Verletzte am nächſten Tage von dem
Collegen in aller Form eine Liguidation über
10 Mk. für „eine ärztliche Conſultation“.
Vertraulich fragte er ſeinen Kammernachbar, einen
Juriſten, wie er ſich einer ſo ganz ungewohnten
Forderung gegenüber verhalten ſolle. Dieſer meinte,
die Forderung ſei allerdings eiwas eigenthümlich, aber
wenn es wirklich zu einer gerichtlichen Entſcheidung
komme, werde er wohl zahlen müſſen, alſo beſſer
gleich als ſräter! Zu ſeiner noch größeren Ver
wunderung erhielt der Wißbegierige nun von ſeinem
zweiten Berather ebenfalls eine Liquidation über
10 Mk. für „eine juriſtiſche Berathung
Das ging dem alten Hirrn denn doch über die Hut
ſchnur und er beſchwerte ſich bei einem anderen
Collegen über dieſe Uncollegialität. Dieſer nahm
aber die Sache „ſehr ernſt“ und brachte ſie vor die
ſogenannte „VI. Commiſſion“, das iſt jenes
Vehmgericht, welches über alle perſönlichen Verhält
niſſe der Landtagscollegen zu befinden hat. Der
Urtheilsſpruch dieſes Gerichtshofes ging nun aber,
wie die „Dresd. Nachr.“ verrathen, zum allergrößten
Erſtaunen des alten Herrn dahin, daß er wegen
uncollegialer Vorenthaltung vollberech
tigter Forderungen einen Korb Cham-
pagner zu zahlen habe. Der verletzte Finger iſt
inzwiſchen geheilt.

S

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 13. März.

In heutiger Schöffengerichtsſitzung wurden die nochfolgenden
Strafſachen öffentlich verhandelt

1) Der Handarbeiter Otto Karl Sch. gen. A. von hler,
geboren hierſelrſt om 8. October 1860, mehrfach vorbeſtraft,
iſt angeklagt, hierſelbſt am 11. Januar d. J. die verehelſchte
Lulſe K. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem
er ſie, die im ſchwangeren Zuſtande war, heſtig gegen die
Bruſt ſtieß, daß ſie auf das Straßenpflaſter ſtürzte. Nach
der Beweiserhebung wurde der Angeklagte dem Antrage
entſprechend zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt

2) Die verehelichte Mechaniker Friederike H geb. L. zu
Halle a. S., geboren am 23 Januar 1850 in Merſeburg,
wegen Pfandbruch und Betrugs vorbeſtraft, iſt angeklagt,
zu Merſeburg durch zwei felbſtändige Handlungen und zwar
im Sommer 1900 fremde bewegliche Sachen, nämlich 11
Frauenhemden und 10 Meter Hemdenſpitze, die ſie von der
verehelichten Händlerin Sch. zur Ausbeſſerung, ſowie 10
Pfennige, die ſie zur Anſchaffung von Knöpfen erhalten, die
ſie demnach als ihr anvertraut im Beſitz hatte, ſich rechts
widrig zugeeigner zu haben und dann im Sommer 1901
Sachen, welche durch den zuſtändigen Beamten Zepfändet
waren, vorſätzlich bei Selte geſchafft zu haben und zugleich
unbeſugt ein amtliches Siegel, welches von einem Beamten
angelegt war, um Sachen in Beſchlag zu nehmen, vorſätzlich
abgelöſt zu haben, indem ſie ein Sofa und einen Kleider
ſchrank, welche durch den Gerichtsvollzteher von hier für eine
vollſtreckbare Forderung der Frau Sch. gepfändet waren, nach
Beſeitigung der Dienſtſiegel des Gerichte voll t hers N. an
den Sachen, verkaufte. Die H. wuide wegen der Unterſchlagung
zu 10 Mark Geldſtrafe, hülfsweiſe 2 Tagen Gefängniß und
wegen Pfandbruchs, wie beantragt, zu 1 Woche Gefängniß
verurtheilt

2 Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
m

3) Der Handarbeiter Friedrich Hermann Schtz. hier, ge
boren hier am 8. Februar 1881, wegen Körperverletzung vor
beſtraft der Schmied Johannes Karl Kurt Htzr. hier, geboren
zu Radewell am 7. Januar 1882, ebenfalls wegen Körper
verletzung vorbeſtraft; der Handarbeiter Auguſt Adolf Karl
Hp. von hier, geboren am 12. Mai 1883, auch wegen Körper
verletzung vorbeſtraft und der Handarbeiter Guſtav Hermann
M. hier, geboren hierſelbſt am 24. September 1877, wegen
Körperverletzung beſtraft, ſind angeklagt, zu Merſeburg in der
Nacht vom 25. zum 26. Dezember 1901 und zwar die An
geſchuldigten Sch. und Htz. dem Poltzeiſergeanten S., einem
Beamten, welcher zur Vollſtreckung von Befehlen und An
ordnungen der Verwaltungsbehörden berufen iſt, in der recht
mäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Bedrohüng mit Ge
walt Widerſtand geleiſtet und ihn thätlich angegriffen zu
haben, indem ihm Sch., als der Polizeiſergegnt S. ihn mit
Gewalt aus der Gaſtwirthſchaft des Reſtaurateurs L., in der
er unbefugt verweilte, im Auftrage des L. entfernen wollte,
am Arm faßte und zurück zu ſchieben verſuchte, während Htz.
einen Stock hervorholte, dem S. damit drohte, und ausrief:
„Laß ihn nur kommen, ich haue ihn über die S
und ihn mehrmals in die Seite ſtieß. Die Angeſchuldigten
Schtz. Hp. und M., der erſtere mittels einer weiteren ſelbſt
ſtändigen Handlung, den Poltkzeiſergeanten S. öffentlich be
leidigt zu haben, indem ſie auf der Straße mit Bezug auf
den Beamten verſchiedene Redensarten führten und beleidigende
Worte äußerten. Schtz. durch eine dritte ſelbſtändige Handlung
aus den Geſchäftsräumen, nämlich den Schankwirthſchafts
räumen des Reſtaurateurs L, in denen er nach der Auf
forderung des Berechtigten L., die Räume zu verlaſſen, un
befugt verweilte, auf die Aufforderung des L., ſowie des von
dieſem hiermit beauſtragten Poltzeiſergeanten S. ſich nicht
entfernt zu haben. Gegen Schtz wurde beantragt und erkannt
wegen Widerſtands und Hausfriedensbruchs insgeſammt 1
Woche Gefängniß und wegen Beleidigung 30 Mark Geldſtrafe
oder 6 Tage Gefängniß. Htzr. wurde zu 40 Mark Geldſtrafe,
hilfsweiſe 8 Tagen Gefängniß; Hp. und M. ein jeder zu
20 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt.

4) Der Arbeiter Joſef M. aus Löbſchütz, geboren daſelbſt
am 30. Januar 1881, mehrfach vorbeſtraft, iſt angeklagt, zu
Spergau am 12. November 1901 eine fremde bewegliche
Sache, nähmlich 12 Mark, die er von ſeinem Arbeitgeber
Käſefabrik. B. daſelbſt zum Einkauf von Fntterartikel erhalten,
ſonach in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet zu
haben. Derſelbe wurde in ſeiner Abweſenheit vom Haupt
verhandlungstermine wegen Unterſchlagung nach Antrag zu
1 Woche Gefängniß verurtheilt.

5) Aus dem Gertchtsgefängniß in Leipzig vorgeführt er
ſchienen der Handelsmann Wilhelm M., geboren am 21. Juli
1874 zu Pochra in Sachſen, bisher noch nicht beſtraft, aber
in einer anderen Sache noch in Unterſuchung, und der
Maurer Guſtav Adolf Sch., z. Z. in einer anderen Sache in
Leipzig in Unterſuchuugshaft, geboren am 17. Januar 1867
in Erfurt, noch nicht beſtraft, ſind angeklagt durch zwei
ſelbſtſtändtge Handlungen gemeinſchaftlich fremde bewegliche
Sachen der Eigenthümern in der Abſicht rechtswidriger Zu
eignung weggenommen zu haben, indem ſie 1) am 13. Dezember
1901 aus der Feldſcheune am Kriegſtädter. Wege eine Fuhre
Ballenſtroh im Werthe von über 25 Mark, welche der Firma
Karl B. in Merſeburg gehörte. 2) am 14. Dezember 1901
eine Fuhre Grummet im Werthe von 45 60 Mark, den
Rittergutsbeſitzer Sch. in Burgliebenau gehörig aus deſſen
unverſchloſſenen Feldſcheune in Flur Döllnitz entwendeten.
Beide wurden nach Antrag zuſätzlich zu der inzwiſchen in
Leipzig erkannten Strafe zu 5 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

6) Der Fabrikarbeiter Otto R. in Merſeburg, geboren
in Möbisburg bei Erfurt, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 2)
die verehelichte Hedwig R. geb. G. in Merſeburg, geboren
daſelbſt am 25. Mat 1872, noch unbeſtraft, 3) die verehelichte
Emilie L. geb. K. in Merſeburg, geboren in Kriegsdorf am
13. Dezember 1866, nicht vorbeſtraft 4) die verehelichte
Händlerin Luiſe F. geb. P. in Merſeburg, geboren daſelbſt
am 21. September 1851, wegen Hausfriedensbruchs vorbe
ſtraft, 5) die unverehelichte Martha F. geboren daſelbſt am
31. October 1884, noch unbeſtraft und 6) der Fabrikarbeiter
Wilhelm F. in Merſeburg, geboren daſelbſt am 7. October
1878, noch nicht beſtraft, ſind angeklagt, in Merſeburg, am
4. Dezember 1901 1. die Eheleute R. die verehelichte
Luiſe F. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und zwar
gemeinſchaftlich und auch mittels gefährlichen Werkzeugs, in
dem zuerſt die Frau R. der F. einen Eimer voll Schmutz
waſſer über den Kopf ſchüttete, dann ſie ſolange feſthielt,
bis der Ehemann R. hinzu kam und die F. mit dem leeren
Eimer auf den Kopf ſchlug, worauf dann beide R.'s je mit
einem Knüttel die F. auf den Kopf und Rücken ſchlugen.
II. die Emilte L. den Eheleuten R. zur Begehung der von
ihnen gegen die Frau F. verübten vorſätzlichen Körperver
letzung durch die That wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben, in
dem ſie den R's die von ihnen zum Schlagen der F. be
nutzten Knüttel gab mit der Aufforderung, ſie ſollten die
F. todtſchlagen. III. die verehelichte Luiſe F. und Martha F.
dte Ehefrau R. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben,
und zwar gemeinſchaftlich und mittels gefährlicher Werkzeuge,
indem Frau F. die R. mit einem Eimer, Martha F. ſie mit
einem Lattenſtück ſchlugen 1Y. Wilhelm F. den Ehemann R.
dadurch vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, daß er ihn
erfaßte und zu Boden warf. Nach umfangrelcher Bewels
aufnahme beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen jeden der
Angeklagten Geldſtrafen in Höhe von 20, 30 und 50 Mark
eventl. entſprechende Geſängnißſtrafen zu erkennen. Das
Urtheil lautet für alle auf Freiſprechung.

en wurden noch mehrere Privattlageſachen ver
handelt.

n s
Geſundbeitspflege.

s Jſt ein Schnupfen heilbar? Vor einiger Zeit
ging unter der vorſtehenden Spitzmarke eine Nottz durch die
Zeitungen, in der geſagt war, daß der Tag, wo ein ſicher
wirkendes Schnupfenheilmittel gefunden werden würde, als
en Weltfeiertag begangen werden ſollte, und daß ſich eine
ſolche Nachricht wie ein Lauffeuer durch die ganze Welt ver
brelten müßte. Die Welt ohne Schnupfen, das wäre ein
Zuſtand, der zu den größten Errungenſchaften des neuen
Jahrhunderts gerechnet werden ſollte. Jſt es auch nicht
gerade nöthig, in ein ſolches Pathos mit einzuſttmmen, ſo
darf andererſeits nicht verkannt werden, daß der Schuupfen
in der That ein Uebel iſt, das vielfach in ſeiner Gefähr
lichkeit durchaus unterſchätzt wird. Man übertreibt nicht,
wenn man ſagt, daß der Schnupfen unter Umſtänden
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lebensgefährlich werden kann. Wie
Geringſchätzung iſt, mit der in den meiſten Fällen von
einer Erkältung geſprochen wird, lehren die zahlreichen
ſchweren Krankheitä und Todesfälle, die durch eine Erkältung
verurſacht worden ſind. Es giebt zahlreiche Perſonen, bei
denen ein Schnupfen oſt ſchwere LungenKatarrhe u. A. im
Gefolge hat, die unter ungünſtigen Umſtänden zu lebensge
fährlichen Kompllkationen führen. Deshalb muß jeder Katarrh,
und beſonders der am weiteſten verbreitete, der Schnupfen,
vom erſten Tage an ſorgfältig behandelt werden. Das nach
den vorerwähnten pathetiſchen Worten ſo erſehnte Schnupfer
mitttel iſt in aller Stille thatſächlich gefunden worden Auf der
letzten, (73.) Verſammlung deutſcher Naturforfcher und
Aerzte in Hamburg wurde es den anweſenden Profeſſoren
und Aerzten vorgeführt und als geradezu idegales
Schnupfenmittel bezeichnet, weil es bei zwei
jährigen kliniſchen Verſuchen ſich glänzend bewährt hat. Das
Mittel heißt „Forman“ und iſt ein Condenſationsproduect
aus Formaldehyd und Menthol. Seine Anwendung iſt eine
ſehr etnfache. Bei leichtem Schnupſen genügt die Forman
watte, die in kleinen wohlfeilen Doſen verkauft wird, bei
ſchwerem Schnupfen wird der Formanäther mittels eines
kleinen Glasröhrchens inhalirt. Das Eigenartige ſeiner
Wirkungsweiſe iſt, daß das Mittel faſt momentan eine Er
leichterung im Kopfe und in den Naſengängen verſchafft
Die Wirkung ſoll geradezu ſrappant ſein.

s Abhärtung. Das beſte Mittel gegen die Kälte und
gegen Erkältung iſt nicht etwa das Stehen am warmen Ofen.
Das verwöhnt nur, und man kann es ſicher dann nicht warm
genug bekommen. Das beſte Mittel iſt Bewegung und Ab
bärtung. Bewegung hetzt im eigenen Körper ein durch Be
förderung der Blutcireulation. Die Abhärtung erzeugt den
nöthigen Grad von Widerſtandsfähigkeit. Wer gezwungen iſt
jeden Morgen be jedem Wetter einen Gang, wie z. B. zum
Geſchäftslocal zurückzulegen, der gewinnt ſicher dauernd an
körperlicher Friſche und Geſundheit. Die Unbill des Wetters
macht mit der Zeit immer weniger Eindruck auf ſein Wohl
befinden. Und wer zur Morgenbewegung im Freien nicht
gerade gezwungen iſt, handelt nur geſundheitlich ſehr rattonell,
wenn er ſich eine ſolche lediglich um der Bewegung willen
jeden Morgen macht. Ste iſt ein hygieniſches Kapital, das
ſtändig ſeine ſicheren Zinſen trägt. Zur Bewegung und für
die freke Luft iſt der Menſch in erſter Linie geſchaſſen. Die
Abhärtung der Haut, der natürlichen Schutzdecke des Körpers,
geſchleht am beſten durch kaltes Waſſer. Waſſer überhaupt
ſchon kräftigt die Haut. Wer auch im Winter täglich ein
Bad nimmt, ſpürt wenig vom unangenehmen Einfluß der
Kälte. Am meiſten ſtärkt kaltes Waſſer. Abretbungen damit
haben ihre unverkennbaren Einwirkungen.

Vermiſchtes.
(GSüdafrikaniſche Kriegsſtatiſtik.) Die er

ſchreckende Thatſache, ſo wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus
Amſterdam geſchrieben, iſt zu verzeichnen, daß es ſett kurzem

keinen einzigen kämpfenden Buren mehr giebt,
ja, die Zahl der Buren im Felde „negativ“ geworden iſt.
Wir berechneten ſchon Anfang Januar d. J., daß damals laut
Kitchener nur höchſtens noch 2770 Buren unter den Waffen
ſein konnten. Jetzt iſt aber das Unglück fertig: es giebt über
haupt gar keine mehr, über den genauen Zeitpunkt des geſchicht
lichen Augenblicks, wo der letzte Bur verſchwand, ſind die
Gelehrten ſich allerdings noch nicht einig. Den unumſtößlichen
Nachweis aber für die Richtigkeit dieſer neuen Enthüllung
bringt ein holländiſches Blatt in folgender Bezifferung. Nach
Kitchener ſtanden am 8. Juli 1901 noch 13500 Buren im
Felde. Die gedrängten Wochenüberſichten Kitcheners ergeben
nun, daß vom 8. Juli 1901 bis zum 24. Februar 1902
1260 Buren getödtet, 9174 gefangen genommen, 664 ver
wundet ſind und 2775 ſich unterworfen haben. Ein Geſammt
adgang alſo von 13 873 Buren oder 373 mehr, als überhaupt
da waren.
a

Reclamethetl.

C

T

unangebracht die

t i

Nach den zahlreichen wiſſer ſchaftlichen Arbeiten über

Zahn und Mundhygiene und nach den vergleichenden Prü
fungen, die hervorragende Gelehrte und wiſſenſchaftliche Jn
ſtitute mit den bekannteren Mundwäſſern angeſtellt haben,
kann für den urtheilsfähigen Leſer heute kein Zweifel mehr
darüber ſtehen, daß

1) Odol in ſeiner Geſammtwirkung und durch ſeinen
köſtlichen Geſchmack alle bekannten Mundwäſſer
weit überragt,

2) wer Odol konſequent täglich vorſchriftsmäßig an
wendet, die nach dem heutigen Stande der Wiſſen
ſchaft denkbar beſte Zahn und Mundpflege ausübt.

Abdrücke der Publikationen, aus denen man dieſe Ueberzeugung
ſelbſt ſchöpfen kann, ſenden wir Jedem, der ſich dafür intereſſirt, gerne
koſtenfrei zu.

Dresdener Chemisches Laboratorium Lingner, Dresden

Gegen Schnunpfen iſt der neue
Schnupfenäther Forman anzu
wenden, der ärztlicherſeits mehrfach
als „geradezuideales Schnup
fenmittel“ bezeichnet wird. Bei
leichtem Schnupfen FormanWatte
Doſe 30 Pfg., bei hartnäckigen
Fällen Forman Paſtillen zum Jn
haliren 50 Pfg. Wirkung frap-
pant! Jn allen Apotheken. Man
frage den Art.



Vettf den n
fertige Vel tten,

Be tthezüge, Inle ts,

Strohſäcke.

J in allen Preislagen empfiehlt

A. Günther,
Markt 17.

Chederwalgen
mit und ohne Beſchlag hält vorräthig

G. MHanase, Kütten b. Oſtrau

Was ehe
zum Waſchen u. Glanzplätten nimmt an

Frau NMatthes, Breiteſtr. 18, Hof.
tt Panze treſor franco dort:Geldſchrant, n a e t hſonſt 325 nur 200 Mk220 nur 175 Mk.,und 450 nur 295 Mk.

Arnold Petzoldt, D Dresden Mügeln.

Selkener Gelegenheitskauf!
Mehrere gebrauchte

Fahrräder,
faſt nur beſte Marken, ſind billig zu verkaufen.

Otto Eramanm,
Stufenſtraße 4.

Neue Wäſcherolle
ſteht zur r Benutzung bei

Apoelt, Vreiteſtraße 4

Gute
Speisekartoffeinſind p Ganzen und Einzelnen abzugeben.

O. Kurkhavdlt, Klanſe.
Dr. Schrader.

burg.
Magde-

Möbelfabrik Hallesohe Str. 1011
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in das Fach ſchlagenden ArbeitenJieferung ganzer Ansſtatlungen ſowie einz. Möbel
zu billigen Preiſen bei prompter Bedienung und beſter Arbeit unter ma

Kein Bezug von auswärts nöthig.
Knfertigung sämmil. Zauarbeiten.

J

Verkaufsstelle
der gerösteten Kaffees.

anerk. vorzügl. Mischungen
aus der Grossrösterei

Alfred Klemm
Dresden,

Conſirmanden Kragen
und Jackets

unter Preis.

Rossmarkt 2.
nur Neuheiten von heute ab weit

Max Nell,

in 9riginalpackungen,
ohne Zeutel gewogen

in Merseburg bei

Carl hieselberg
Markt 23.

DampfSäge Werk
Halleſche Straße 10 l

empfiehlt ſich zum

Schneiden aller Art Hölzer

Wenige Tropfen genügenverwendet.Würze
S verbeſſern Beſtens empfohlen von

Geld, Zeit und Arbeit ſport, wer dte altbewährte

um ſchwache Suppen, Sauceu, Gemüſe c. zu

zu Brettern, Bohlen, Stollen c. bei prompter
Bedienung und billigen Preiſen.

Hölzer können jeder Zeit angefahren
werden. Bequeme An und Abfuhr.

W Ah Str. G.
S

Raunen
in hochmodernen Strohformen,

garnirten Damen- und Kinder-Hüten
ſowie alle Zuthaten neneſten Genres bei billigſter Preisberechnung

pfiehlt Je ranz Loremz,kl. Ritterſtr. 2 Ecke Entenplan.

Mil.-Vorb. Knstalt ſet 1802, n W CJannriens- Sinj.
Abit., Prim., Seekad.

Examen
Kleine Abtheil. erſtkl. Penſionat. Der
Bericht über neuſte glänz. Erfolge zur Verfüg

90000 Fl. RheinSelt
garantirt reiner Traubenwein,

brillant mouſſirend, werden bei Abnahme in
Kiſten von 12— 60 Fl. à Fl. mit Mk. 1,00
incluſive Emballage vor Eintritt der

Schaumweinſteuner
geliefert. Probeflaſchen per Nachnahme.

Rheinisehe Sekitkellerei,Ceipzig-Connewitz Nr- 288.
Rühmende Anerkennungen und regelmäßige

Nachbeſtellungen ans beſten Kreiſen

hne meine Preisliste über
S Frauenschutz sollte Kein
Ehepaar sein. Versandt grat.

u. fre. Lehrr. Buch hierüber
J gtatt 1,70 M. nur 70 Pf.
R. Oschmann, Konstanz. 62 D

Näther's
Sportwagen,

große Auswahl, von 7,00 an Mk. empfiehltOtto Bretschneider,

J

Möbel
u. Einſpänner

Fuhren
nimmt fortwährend an

Ad. Anderssohn,

Stein- und Bilähauerei,

Werkstatt
für Granit Syenit-, Mar-
mor- u. Sandsteinarhb.
Anfertig. sämmtl,
ins Fach scohl,
Friedhofs-

Ernene rungen
alter Denkmäler werden

ſchnell, prompt u.
billigſt ausgeführt.

Für Neuh. ist
sſstots ge

sorgt.

Jm Intereſſe rechtzeitiger Lieferung bitten wir, alle
uns Zugedachten Beſtellungen baldigſt aufzugeben.

Wanderer- Räder
(Weltausſtellung Varis 1900 allein von allen aus
geſtellten deutſchen Jahrrädern den „Grand Vrix')
bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer wie

andere Marken.

WVertreter:

S gepareiur Werkeisn
Merseburg,
Markt 3.

iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung ſar anke nd Rekonvaleszenten und bewährt n vorzüglich

als Mal bei Reigzuſtänden der Atmungsorga bei Katarrh, Keuchhuſten c. Fl. 75 Pf. u. 1,50 M.
tMalzExtrakt mit Eiſen e e en

WMalzExtrakt mit Kalk ſucht) c. verordnet werden. T u. 2.wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis ſogenannte

en und

e Krankheit) gegeben u, unterſtützt weſentlKnochenbildung bei Kindern. m dir e
rings Grüne R pokhekre, Berlin N., Chauſſer-Skraße 19.hering in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen

Rotherbrückenrain 3.
Redartion, Srng Berg von Th. her Merſehers,

Bielig Müller
Merseburg, Teke WTeich- und Clobigkauer Str.

Emgilliren und Vernickeln,
ſowie alle

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir gekauft ſind,
(iefere billig und gut.
Großes Lager in Zuhehörtheilen.

Deckmäntel von 6 Mk. an, Luftſchläuche
von 3,50 Mk. an.

Sinzelne Räderx, e Achſen,
Conen und Hchalen

in großer Auswahl.

Otto Erdmann,
Stufenſtraße 4.

Holzpantoffeln,e und o bei
Lehmanm, Vreiteſtr. 8, Hof.cheerstricke

zur Kanaliſation
offerirt billigſt

Gustav Vuss,
Gokthardksſtraße 23.

hesangbücher
für Stadt und Land

in den einfachsten bis zu den
elegantesten Einhbänden

empfiehlt in sehr grosser Auswahl

Oscar Donner
Buchbinderei

und WapierhandlIung,
Zreitestr. 23, am Rossmarkt.

TMagerkeit
Schöne volle Körperformen durch unſer

ortentaltſches Kraftpulver, preisgekrönt gold.
Medaille Paris 1900 u. Hamburg 1901,in 6—8 Wochen bis 30 Pfund Zunahme.

Streng reell kein Schwindel. Viele
Dankſchreiben. Preis Carton mit Ge
brauchsan weiſung 2 Mk. Poſtanweiſung oder

exl. Porto.
HygienSeſun D. Franz Steiner Co.
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Fr. II.
Die Cahrsagerin.

Skizze von Eliſabeth Bauck.

die kalten Steine hin, ſchmutzig und ver- mühle täglicher, mechaniſcher Arbeit.
kommen und doch das Lächeln der Unſchuld Von den dunklen Häuſerreihen aber, die

ſoviel Menſchenelend in ſich einſchluckten, fielum die Lippen. Schlanke Mädchen gingen
(Nachdruck verboten.)

Frau Blauweißchen hieß die gute Frau,
die ihr kleines Vogelgehirnchen ſo übermäßig
anſtrengte zum Wohle der Menſchheit. Wo
ſie hergekommen war und wie lange ſie ihr
ſonderbares Geſchäft eigentlich betrieb,
konnte niemand in der Gegend genau ſagen.
Es kümmerte ſich auch keiner um ſie, denn in
dieſem Viertel der Armut wußte man, daß
das Leben ſchwer war, und die Wahrſagerei
brachte ein anſtändiges Stück Geld ein.

Frau Blauweißchen hatte im Winter
ſtets eine warme Küche und mit ihrem dicken
ſchwarzen Kater überdauerte ſie friedvoll die
harte Zeit. Sie trank auch gern ihr Schäl-
chen heißen Kaffee und liebte den ſüßen
Kuchen, Gewiß nichts Böſes. Manche Frau,
die nicht wahrſagt, würde auch gern ſo ihren
Neigungen leben.

Um die Zeit, wo ihre Kunden zu kom
men pflegten meiſt war es die Dämmer-
ſtunde machte ſie gewöhnlich etwas
Toilette. Sie trug durchaus keine ſchlechten
Kleider und ihre Häubchen und Halskrauſen
erſchienen ſtets von blendender Sauberkeit.

Bei dem milden Licht der Küchenlampe
das ein ſanftes Leuchten aus den Kupfer-
und Blechgeräten über dem Herde hervor
zauberte, ſaß ſie jeden Abend vor einem
kleinen Holztiſch und ihre dürren Finger
miſchten emſig die bunten Karten.

Was die Zukunft brachte? Caro!
Freude, dann wieder Kreuzen, da
zwiſchen die Herzblättchen Glück und Leid

die alte Geſchichte.

Er lebte ein bißchen genußfroh, trug
die Schlipſe ſehr flott und den Mantel genial,

dazu den üblichen, großen Hut. Er war
eben ein Künſtler.

Zuerſt bummelte er in der Stadt,
in der ſchönen, großen Stadt, ſo fröhlich,
ſo reich die ihn anlachte, wie die Jugend,
der er gehörte.

Dann ward ihm die Sache langweilig.
So kam er in das Viertel, wo die Straßen be
völkerter wurden, wo die Häuſer ſozuſagen
ſchon ein trauriges Geſicht machten.

Kinder tapſten mit bloßen Füßen über

in den Thüren ein und aus, die Augen groß ein leiſer, ſchwermütiger Schatten auch auf
und durſtig wie nach erſehntem Glück.

Müde Frauen und gebeugte Männer
ſeine leichtbeſchwingte Seele.

„Alle dieſe armen Weſen haben ein Recht

kehrten einzeln von ihren Arbeitsſtätten zu
rück. Sie alle ſahen ſo erſchöpft aus
ſo gleichgiltig.

Der Künſtler mit ſeinem leichten Herzen
ging zwiſchen ihnen wie ein Gott. Viel
leicht beſaß er nicht mehr wie dieſe Arbeiter,
die im Winter kaum den Tag kannten. Aber
er hatte doch etwas vor ihnen voraus. Er
war noch nicht ſtumpf geworden in der Tret

auf Glück genau wie ich,“ ſagte er
ſich: „Was kann mir die Zukunft noch
bringen

Er ſeufzte ein wenig und dann dachte
er plötzlich an Frau Blauweißchen.

Er hatte von ihr gehört. Die gute Dame
beſaß ſchon einigen Ruf, und ſchließlich
wenn das auch nicht wäre man brauchte



eben gerade kein Held zu ſein, um mal eine
ler etwas angeregter, als vorher.Thorheit zu begehen.

Durch einen raſchen Umblick überzeugte
er ſich, daß ihn nur noch wenige Schritte von
dem Hauſe trennten, in dem die Wahr
ſagerin ihre menſchenfreundliche Thätigkeit
ausübte.

Alſo nur zu er wollte ſein Schickſal
fordern!

Frau Blauweißchen hatte ſchon mehrere
Kunden empfangen und abgefertigt, als er
kam.

Mit ihrer ſanften Stimme hieß ſie ihn
willkommen.

„Bitte treten Sie ein, junger Herr!“
ſagte ſie leiſe, ohne die Augen zu erheben.

Wie ein Schatten glitt ſie ihm voran in
die warme Küche.

Zögernd folgte er ihr ein feines,
ironiſches Lächeln um die Lippen, wie alle
a tthigen, die zum erſtenmal eine ſo kluge
Dame beſuchten.

Dies Lächeln wich auch nicht von ſeinem
Geſicht, als er ſchon eine ganze Weile an dem
bewußten Tiſch ſaß und auf ihr Geheiß eifrigdie Wenn miſchte. Dann ließ ſie ihn die

ſelben verſchiedene Male abheben.

Nun blickte er geſpannt zu ihr herüber.
„Alſo?“ fragte er übermütig: „Meine

Vergangenheit weiß ich, aber meine Zukunft
möchte ich erforſchen!“

„Jch kann nur ſagen, was in den Karten
geſchrieben ſteht!“ ſprach ſie in leiſem, ein
wenig ſingendem Tone: „Da ſehen Sie ſelbſt,
junger Herr!“ Sie ſchlug die erſte Karte
auf: „Herzdame!“

„Was bedeutet das erkundigte ſich der
Künſtler, ſcheinbar ganz gleichgiltig

„Sie lieben
„O nein! Jch bin ein ganz gefühl-

loſer Menſch!“ verſicherte er ernſthaft.
„Das kann ich kaum glauben!“ Frau

Blauweißchen ſchüttelte lebhaft den Kopf.
Dann legte ſie die Karten weiter auf. Sie
that dies langſam und würdevoll, wie mit
einer gewiſſen Andacht.

„Was wird ſie jetzt orakeln dachte derjunge Mann und ſtrich ſich den Bart. Eine
gewiſſe, nervöſe rade überkam ihn.

„Was Sie ſagen“ ſtammelte der
Künſtler verwirrt und rückte unwillkürlich
auf ſeinem Stuhle etwas zurück von der
Wahrſagerin.

„Ganz nahe!“ fuhr Frau Blauweißchen
fort: „Vielleicht begegnen Sie ihr in einem
Hauſe!“

„Jn einem Hauſe?“
„Nun, es könnte doch ſein
„Auf der Treppe vielleicht erkundigte

er ſich ſpöttiſch.
„Es iſt nicht unmöglich!“
„Das ſehen Sie in den Karten fragte

er ungläubig.
„Es ſteht geſchrieben!“ verſicherte die

Wahrſagerin in unerſchütterlichem Ernſte.
„Mein Kompliment! Und weiter

ſteht ts in der Karte?“
„O doch!“ Frau Blauweißchen begann

ihr kleines Vogelgehirnchen heftig anzu-
ſtrengen „Jhr Brot liegt mit Ehrenzeichen.
Glück, Geld haben Sie zur Seite! Es liegen
ſehr viel bunte Karten um Sie ha Da!

die Schellen, die Spaten, die Kreuzen
und die Herzblättchen!“

„Was bedeutet das fragte der Künſt

„Sie ſcheinen die Farben zu lieben!“
Er zuckte zuſammen.

Er hob es auf.
„O, ich danke!“ ſagte ſie noch einmal.
Er ſah ihr in die Augen ſie waren

ſo klar noch Kinderaugen.
„Halten Sie mich vielleicht für einen An

ſtreicher
„Nein, aber Sie könnten ein Maler

ſein!“
„Können Sie Gedanken leſen
„Nein junger Herr!“ erklärte Frau

Blauweißchen würdevoll: „Jch ſage nur, was
in den Karten geſchrieben ſteht!

„Wohl, wohl!“ meinte er lächelnd, indem
er ſich erhob. „Und es ſteht geſchrieben, daß
mir die Dame meines Herzens an der Treppe
begegnen wird!“

Dann zog er ſeine Börſe und warf der
Wahrſagerin einige Silbermünzen auf den
Tiſch.

„Danke!“ murmelte Frau Blauweiß-
en und ſtrich das Geld mit großer Ge

ſchwindigkeit ein.
„Das iſt für heute!“ ſagte er gut ge

launt. „Wenn es eintrifft, bekommen Sie
einen Thaler!“

Frau Blauweißchen begleitete den Künſt
ler freundlich bis zur Thür.

Als er ſich zum Gehen wandte, ſprach ſie
ſanft:

„Junger Mann, vergeſſen Sie auch den
Thaler nicht!“

„Nein, nein!“ rief er lachend.
Dann ſchloß ſich die Thür geräuſchlos

hinter ihm.

Langſam ſchritt der Künſtler die Treppe
hinab.

Jm Augenblick dachte er garnicht mal an
das, was ihm Frau Blauweißchen geſagt
hatte.

Da vernahm er leiſe, leichte Schritte.
Die Treppe empor kam ein ſchlankes,

ſchlicht gekleidetes Mädchen.
Er blieb jetzt ſtehen.
Nun mußte ſie dicht an ihm vorüber.

Wie jung ſie noch war.
Jn ihren Bewegungen lag ſo viel ſ

terne Grazie.
Er konnte in der flüchtigen Minute nicht

einmal ſehen, ob ſie blond oder braun war
aber was that das Sie würde doch ſein

Schickſal ſein Herzdame!
Ein weig e tig ſah er ihr nach.

ſie ging denſelben Weg, den er gekommen
war.

Was
künden?

Vielleicht, daß ein Herr an der
ſteht und auf ſie wartet?

O, dieſe Herzblättchen!

chüch

Treppe

Es dauerte lange, bis ſie von Frau Blau-
weißchen zurückkam.

Nun hatte ſie ein roſiges Geſichtchen und
ihre Augen glänzten.

Ob ſie an den Herzkönig dachte
Als ſie im Hausflur anlangte, erſchien

plötzlich derſelbe Herr, welcher ihr vorher auf
der Treppe begegnet war.

Sie wurde ſehr verlegen und ſenkte
ſchüchtern den Blick.

„Wie jung ſie noch iſt“ dachte er
wieder und öffnete ihr höflich die ſchwere
Thür.

„O, ich danke ſehr Herr!“ ſtotterte ſie.
Als ſie dann auf die Straße trat, ent

fiel ihr ein Packetchen, welches ſie in der
Hand getragen hatte.

ſtraße!“ gab ſie ſchüchtern

Wöohnen Sie weit, mein Fräulein
fragte er.

„O, nicht ſo ſehr in der Müller
zur Antwort.

„Die Gegend hier iſt nicht recht ſicher
am Abend!“ meinte er: „Beſonders für ein
junges Mädchen. Dürfte ich Sie wohl be-

gleiten

ſprach er ſinnend.

Veilchen zitterten in ihrer Hand.

war kein Wort dazu geſo

a Karten lagen dabeiwürde die Wahrſagerin ihr ver 9

Ein großer, erſchrockener Blick
ihn.

„Jch ich weiß nicht!“ ſtammelteſie unſchlüſſig: „Der r Weg iſt ja nicht weit!“

„Aber ich thu' Jhnen doch kein Leid!“
ſagte er leiſe.

Verſchämt ſenkte ſie das Köpfchen und
er ging neben ihr her.

Der Abend war grau und die Straßen
laternen leuchteten rot durch den Nebel.Als ſie an einem Blumenladen vorve

ſtreifte

kamen, gg er hinein und kaufte einen Veil

chenſtrauß für ſie.
Schüchtern nahm ſie die duftende Spende

an die erſte die ihr ein Mann bot.
„Blumen ſind jetzt ſo teuer!“ ſagte ſie;„Sie hätten das Geld nicht ausgeben ſo len

„O, für meine kleine Herzdame iſt mir
nichts zu teuüer!“ verſicherte er warm.

„Herzdame!“ ſtotterte ſie und wurde
rot: „Dann ſind Sie ja mein Herz-
könig! Die Wahrſagerin ſagte“ Ver-
wirrt brach ſie ab.

Seine Blicke hingen an ihrem kindlichen
Geſicht.

„Sie hatte recht die Wahrſagerin!“
Nur nach dem Ende habe

ich ſie leider nicht gefragt!“Hrach dem Ende?“ Das Mädchen

ſah ihn mit den Kinderaugen an.
„Nun, Herz zkönig und Herzdame geben

doch ein Paar!“ meinte er lachend. e
Sie ſenkte den Kopf noch tiefer und die

„Jch bin ja ein armes Mädchen
Herr ſagte ſie leiſe

„Und ich bin ein Künſtler!“ antwortete
er: „Das heißt: ein Menſch!“

u

Nach acht Tagen etwa bekam Frau
Blauweißchen in einem Brief ſorgfältig ver
packt einen harten Thaler zugeſchickt. Es

chrieben, nur zwei
Herzkönig und

Herzdame.
Frau Blauweißchen lächelte

In ſolchen Angelegenheiten beſaß ſ
feines Begriffsvermögen.

Vor Freude trank ſie den Kaffee nochetwas ſüßer als ſonſt und leiſtete ſich ein

Stückchen von ihrem Sonntagskuchen!
Ja die Herzblättchen!
Auf leiſen Pfoten glitt ihr dicker, ſchwar-

zer Kater ſchnurrend um den warmen Herd.
Jn der Wand hörte ſie etwas zir

pen das waren wohl gar Heimchen
Glücksbringer?

Wieder und wieder
Karten an und nickte vor ſich
ja!“ murmelte ſie gulzlct:
blättchen!“

r
ie ein ſehr

ſah ſie die beiden
hin a FMeine Herz

Ende



Der Reis.
Der Reis iſt die wichtigſte aller Getreide

arten. Als ſeine Heimat betrachtet man Hinter
indien und die Sundginſeln. Von hier aus
hat er ſich über die wärmeren Länder ſowohl
der alten als der neuen Welt verbreitet und
kommt jetzt außer ſeiner urſprünglichen Heimat
namentlich in China, Japan, in Vorderaſien,
in Afrika, im Süden Nordamerikas und in
Europa in Spanien Portugal, Südfrank-
reich, Jtalien und in Griechenland vor.

Ein Blick auf die Reispflanze genügt, um
uns erkennen zu laſſen, daß ſie zu der Familie
der Gräſer gehört, die ſo überaus reich an
Arten iſt. Aus der einjährigen, faſerigen
Wurzel kommt in 1-—1,5 Meter hoher Halm,
der hohl und etwas dicker als der Halm des

S F.

Weizens iſt, 3 bis 4 Knoten beſitzt und ſich oben
manchmal etwas veräſtet. Wie bei unſern
deutſchen Gräſern beſteht auch das Reis
blatt aus Blattſcheide und Blattfläche. Jene
umgiebt den Stengel, iſt glatt und ge
furcht; dieſe iſt 30 bis 50 Zentimeter lang,
zuge pitzt, flach, unten glatt, auf der Ober-
ſeite mit kurzen Haaren beſetzt. und am Rande
ſehr ſcharf. Die Blattfläche iſt nach der Mitte
etwas vertieft und leitet daher das Regen-
waſſer zum Stengel, an dem es langſam hin
abläuft. Damit nun das Waſſer nicht in
die Blattſcheide eindringen kann, befindet ſich
da, wo dieſe mit der Blattfläche zuſammen
trifft, das ſogenannte Blatthäutchen; es iſt
lang, aufrecht und geſpalten. An der Spitze
des Halmes ſtehen mehrere Blüten. Sie

bilden eine Riſpe, die während der Blütezeit oder Reisbranntwein. Die Körner werden
aufrecht ſteht, ſpäter aber abwärts geneigt und in Japan, Oſtindien 2e. in Dampf oder
zuſammengezogen iſt. Jede Blüte iſt gebildet Waſſer aufgeweicht und mit Gewürz genoſſen
aus 2 unſcheinbaren Kelchſpelzen und zwei in Pfannen zu einer Art Brot gel aus
größeren, kurzbehaarten Kronſpelzen, welche Reismehl kocht man die Ge

nicht ſelten Grannen tragen. Staubgefäße richte; Reis wird faſt allen tzt.
ſind es ſechs, Griffel zwei. Aus dem Reis bereitet man in

Dieſes ſo überaus wichtige und weitver- e e r
breitete Gewächs wird mit großer Sorgfalt Ang e e
angebaut und infolge deſſen ſind im Laufe der nern e
Zeit viele Aberten entſtanden. Von den nnt nan a en
lehteren verdienen nur der Sumpf und Berg ſrn iſt bei Entzündungskrankheiten ſehr zu
reis beſonders genannt zu werden. Beide empfehlen.

Arten ſind nach ihrem Standort, den Bedin- Der Reis wird in Chi a und Japan ſeit
gungen zu ihrem Gedeihen, dem Ertrag und dreitauſend Jahren allgemein angebaut. Am
der Beſchaffenheit des Korns voneinander ver Ende des 17. Jahrhunderts kam er nach

ſchieden. Amerika.

Am häufigſten wird der Sumpfreis an-
gebaut.
von mindeſtens 23 Grad Wärme und viel
Feuchtigkeit. Flußniederungen, die leicht be
und entwäſſert werden können, ſind daher zur
Reiskultur ganz beſonders geeignet.

Die Verwendung des Reiſes iſt eine ſehr
mannigfache. Bei uns werden die Körner
meiſt nur mit Fleiſchbrühe und anderen
nährenden Stoffen gekocht und als Reisſuppe,
Reisbrei 2c. genoſſen. Jn China bereitet man
aus ihnen eine Art Wein, den Samdſchu; in
Jndien das Hauptgetränk der Hindus, den
Cange; in Japan den Sakhi, eine Art Brannt
wein; in der Türkei den Boza, ein bierähn-
liches Getränk.

Er bedarf einer Sommertemperatur

Das Italienerviertel in New- York (Mulberry Street).

In New-Vork.
verſchiedenen Völkerſck

welche ſich in NewYork ein
ſind beſonders dann ihren altg
gebräuchen eu geblieben,
großer 3
ſchen, welche namentlich in
Avenue A zahlrei

chland“

Die rften. Euroöpas,geſucht haben,
hntemn Lebens

kaſtenmänner u. a. E
Treiben der letzteren g
nach einer Photogra t
daher auf die denkbar hochſte Naturwahrheit 2

ſpruch erhebt.
Aus Reis und Rohrzucker

ſyrup oder Palmſaft gewinnt man den Arrak
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Am die 2MMotten aus Polſtermöbeln zu
bringen, muß man dieſelben ausſchwefeln. Das
Sofa ſtellt man auf Stühle und darunter ein Ge
fäß mit Kohlen, auf welche man Schwefel ſtreut.
Thüren und Fenſter ſchlicß: man und entfernt ſich,
ſobald die Dämpfe aufſteigen,

Fremder: „Nein; es iſt ein Gift, welches hef-
tiger wirkt als der Schierling.“

Cardinal: „Welchen Gebrauch ſollen denn aber
die Völker Sr. Majeſtät von Jhrer Pflanze
machen

Fremder: Sie werden ſie als Pulver in die
Naſe ſtopfen, ſie werden ſie zwiſchen ihren Zähnen
zerkauen, ſie werden ſie verbrennen und den
Rauch mit ihrem Munde einatmen.“

Cardinal „Und das ſoll haen Vergnügen
machen

Fremder: „Das wird ihnen den Appetit be

merdiener mit der Anrede: „Sirel der Marſchall
hat zwei ſcharf geladene Piſtolen vor ſich auf
dem Tiſch liegen und phantaſiert ſehr ſtark.“
„Jch werde nach einigen Tagen wiederkommen!“
ſagte der Kaiſer. Am andern Tage war Beſſières
tot. Der Diener hatte des Kaiſers Leben ge
rettet.

Ein mißkrauiſcher Menſch. A. (zu einem ihm
bekannt. n Herrn, dem Kaſſterer einer großen Bank):

i B.: „Ja wohlauch ein Paſewalk?“
Tiaive Permukung. Frau

(zu ihrem Mann): „Du, dada dieſelben für Menſchen
ſchädlich ſind; auch für Vor
ſicht gegen Feuersgefahr muß
man ſorgen, aber die Würmchen
werden dadurch mit ihren
Eiern getötet. Jm Winter
ruhen ſie wohl, aber ſobald
wärmere Witterung eintritt,
regen ſie ſich. und arbeiten an
ihrem Zerſtörungswerk. Um
ganz ſicher zu gehen, wäre
freilich ein völliges O ffnen der
Polſter zu raten, doch es iſt
koſtſpielig und man kann mit
den Dämpfen einen Verſuch
machen.

Dumpfige Keller, an
deren Wänden, Böden und
Decken ſich Schimmelbildungen
befinden, werden desinfiziert,
indem man ein tiefes Steingut
gefäß, in das man 1 bis
2 Kilogramm Kochſalz bringt,
in die Mitte des Kellers ſtellt,
alle Löcher und Thüren zu
macht, auch bei den im Keller
etwa lagernden Fäſſern die
Spunde feſt verſchließt und
dann das Kochſalz mit konzen
trierter engliſcher Schwefel
ſäure (auf 1 Kilogramm Koch
ſalz Liter Säure) übergießt.
Nun entfernt man ſich raſch
und läßt den Keller zwei Stunden
lang ungeöffnet, alſo ohne
hineinzugehen, da man im ent
gegengeſetzten Falle erſticken
müßte. Nach Verlauf von zwei
Stunden öffnet man alle Keller
löcher ſo lange, bis das ent
wickelte Chlorgas verſchwunden
iſt und kehrt darauf an den
Wänden und auf dem Fuß-
boden den Schimmel weg.

Schmutzige Strohmatten
werden ſauber, wenn man
eine handvoll Kochſalz in

r

Doppelfinnig.

Jn einer Geſellſchaft fängt der Hund des Hauſes auf dein Boden herumzu-
rutſchen an, was man „Schlitten fahren“ nennt.

Leutnant (auf den Hund weiſend): „Ob wir uns wohl kommenden Winter
auch dieſem Vergnügen werden widmen können, meine Gnädiged“

fährt ein Möbelwagen die Straße
herauf. Ob das der Student
iſt, der heute bei uns einziehen
wollte

Ein geſcheiöker Burſche.
Hauptmann (zu ſeinem neuen
Vurſchen) „Warum wveckſt
Du mich aus meinem Mittags
ſchlafe?“ Burſche: „Nu, hab'
ich auf Kopfpolſter geleſen Nur
ein Viertelſtündchen!“

Reingefallen. „Herr: „Sie
ſind taubſtumm, Sie armer
Mann Hier haben Sie ein
Zehnmarkſtück.“ Bettler: „Ach
Sie denken wohl, ich bin auch
blind? Nee, mein lieber Herr,
ich habe wohl geſehen, daß Sie
mir nur ein Zehnpfennigſtück
gegeben haben.“

Beruhigend. Mann: „Dieſer
Menſch wird doch nicht denken,
daß unſere Tochter eine große
Mitgift bekommt?“ Frau:
„J bewahre, die Beiden haben
ſich ja im Leihhauſe
kennen gelernt!“

Kinöermund. Mutter (in
dekolletierter Balltoilette): „Nun
ſchlaf' recht ſchön, Willy, Mama
wird Dir auch etwas recht
Schönes mitbringen.“ Willy:
„Aber was willſt Du mir denn
mitbringen Mama, Du gehſt ja
doch blos baden!“ Mutter:
„Wer ſagt Dir denn, daß ich
baden gehe?“ Willy: „Nun,
ich denke, weil Du ſolch ein
Kleid anhaſt.“

Am Telephon. „Jhr Kom-
pagnon hat mir wieder eine
ſchöne Dummheit angerichtet.
Rufen Sie ihn, bitte, ſofort
an's Telephon.“ „Mein Kom
pagnon iſt verreiſt.“ „Wohin
denn?“ „Orx ford.“
„Na ja, weiß ich doch ſchon,

warmem Waſſer auflöſt, eine
ſcharfe Bürſte hineintaucht und
die Strohmatten gehörig mit dem
abbürſtet.

Salzwaſſer
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Schon vor faſt dreihundert Jahren
wurde dem Cardinal Richelieu der Tabak als ein
ſehr empfehlenswertes Steuerobjekt vorgeſchlagen,
und Alphons Karr beſchreibt dieſe Scene, welche
ſich bei dieſem Vorſchlage angeblich abgeſpielt
haben ſoll, in ergötzlicher Weiſe. Eines Tages,
als Richelieu ſich gerade den Kopf darüber zer
brach, wie er durch eine neue Steuer dem leeren
Staatsſchatz die fehlenden Millionen zuführen
könne, ließ ſich bei ihm ein Fremder melden,
welcher ihm eine unförmige Pflanze mit den
Worten überreichte: „Nehmen Sie dieſe Pflanze,
Herr Cardinal, und bieten Sie ſie den Unterthanen
des Königs an; dieſe werden Jhnen dafür fünfzig
Millionen in jedem Jahr zahlen.“

Es entſpann ſich darauf folgendes Geſpräch:
Cardinal: „Die Pflanze trägt alſo ausge

zeichnete Früchte?“
Fremder: „Sie trägt gar keine Früchte.“
CEardinal: „Sie hat alſo Blumen von köſtlichem

Geruch?“
Fremder: „Keineswegs; ihre Blumen ſind

ebenſo gewöhnlich und weniger duftend als die
der wilden Cichorie.“

Cardinal: „Jch verſtehe; es iſt ein koſtbares
Heilmittel

nehmen, wird ihnen Uebelkeiten verurſachen, wird
ihr Gedächtnis ſchwächen, wird oft an Lippen,
Mund oder Naſe Krebsgeſchwüre erzeugen in
einem Wort: es wird ſie vergiften.“

Cardinal: Jhr haltet alſo unſere Landsleute
für Verrückte?“

Fremder: „Jch halte ſie für Menſchen.“
Damit hatte die Unterredung ein Ende.

Richelieu ließ den Phantaſten, welcher ihm den
Tabak und fünfzig Millionen anbot, welche die
Unterthanen des Königs als freiwillige Steuer
zahlen ſollten, zur Thür hinauswerfen, weil der
große Staatsmann nicht glauben wollte, daß die
menſchliche Thorheit ſo groß ſein könne, um an
dieſer elenden und gefährlichen Pflanze jemals
Gefallen zu finden.

Seine Nachfolger haben dafür eine feinere
Naſe gehabt ſie haben es vortrefflich ver
ſtanden, aus dem Tabak für die Staatskaſſe Geld
zu ziehen.

Beſſieres und Napoleon. Der Mar
ſchall Beſſières war tödlich erkrankt. Sein Ad
jutarnt hatte ihm den Ausſpruch der Aerzte hinter
bracht, daß er ſterben müſſe, was er ruhig, doch
mit verbiſſenem Jngrimm vernahm. „Auf der
Welt habe ich nichts mehr zu thun,“ ſagte er,
„doch für die Welt viel!“ Er rief ſeinen Diener
herbei, befahl ihm, zwei Piſtolen zu laden, aber
in ſeiner Gegenwart, und ſie auf den Tiſch zu
legen, was geſchah. Der Marſchall bedeckte ſie
mit einem Tuche. „Jch möchte um die einzige
Gnade bitten, noch einmal den Kaiſer zu ſprechen,“
äußerte ſich der Marſchall zu dem eintretenden
Adjutanten. Derſelbe verſprach, den Wunſch dem
Kaiſer zu überbringen. Napoleon wollte den
Wunſch des Sterbenden erfüllen und ging zum
Marſchall. Jm Vorzimmer empfing ihn der Kam

ich frage wohin?“

BRätſel-Ecke.
Amſtellrätſel.

Aus den Buchſtaben der folgenden Wörter iſt
ein bekanntes Sprichwort zu bilden:

Montag, Regiment, Duſel, Hund, Dom.

Vertauſchrätlkſel.
Ader, Land, Kanne, Seite, Uhu, kund, Bote, Reihe,

Hand, Hund, Wald, Name.
Jrn jedem Wort iſt ein Buchſtabe zu verändern,

ſo daß ein anderes Wort dadurch entſteht. Die
neuen Buchſtaben ergeben ein deutſches Küſtenland.

Vier kleine Kopfrätfel.
Mit Kopf: Ohne Kopf:Dichter Nebenfluß der Donau,

Vogel Flächenmaß,Krankheit Kunſtwerk,Küchengerät Bibliſcher Name.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Tuflöſungen aus vorletzker Uummer.
Wechſelrätſel: Wanne, Aal, Amt, hehr,

Saat, Marne, Bad, Ruhe, Rind, ſchwer, Miene,
Seite, Wieſen, Wale Nathan der Weiſe
Glueck im Winkel. Silben-Rätſel: Ei

Leben, Eisleben. 11Verantwortlicher Redakteur? Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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